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29. Jahrgang. 


Abjdied. 
sch Iteh’ auf Bergeshöbe 
Ind jcehau’ hinab ins Thal, 
Das Bächlein ranijcht jo munter, 
sch jeh’s zum legten Mal. 
Ade, du liebe Heimat, 
Sn der ich glücklich war 
Ade, ihr meine Xieben, 
Sott jchiig’ euch immerdar. 
oc) einmal wend’ ich traurig 
Den Blif zum Hirchlein hin, 
Und eine jtille Wehmut 
Sieht mir durch Herz und Zinn. 
Bin ich mım ganz verlafjen 
Und einjanı in der Welt, 
So wend’ ich meine Blicke 
Hin zu dem Himmelszelt. 
Denn über'm Htinmelsdome 
Ein treuer Vater wacht. 
Er hält jein Nuge offen, 
Er jchirmt mich Tag und Nacht 
Und unter jeinem Schuße 
Setrojt ich wandere aus, 
Bis ich einjt werde jchauen 
Das av’ge VBaterhaus. 


Woranf ftüst jid) Dein Glaube? 


(Bon 8: 9: MR.) 

sn einer chriitlichen Beriammlung 
wurde einjt die folgende Frage ge 
jtellt: „Was it das wahre Fumda 
ment Deines Glaubens und verjichert 
Did; Deiner Annahme bei Gott? 
Bilt Dur Deines Heils gavis, weil Du 
gebetet, gerungen md geglaubt bait, 
weil Dir eine bejondere Erfahrung 
geichenft wurde, weil Du anders 
fiühlit und Dein Yeben bejier it als 
früber; — oder iit Deine Hoffnung 
und Dein Glaube allein auf das 
Verdienjt Sein gegründet, und bift 
begnadigt, weil er Deine 
zahlt hat?“ 

Die große Inficherbeit md Iinge- 
wißbeit, die aus den Antworten auf 
dieje forjchende Frage berausleuchtete, 
war jebr überrafchend; aber es 
jcheint mir fajt, als wäre die arohe 
Mehrzahl der Ehriltenbeit unficher in 
diejer jo iiberaus wichtigen Sache. Ich 
itelle diejelbe Frage an Dich, mein lie- 
ber Yejer: „Worauf fit jich Dem 
(Slaube? Was ijt der wahre Grumd 
Deiner Hoftmimg? it es allein das 
Verdienit Se? oder alaubit Dur, dah 
Du das Opfer Sefu ergänzen und 
wirffam machen mußt durch Dein ei 
genes Thun, Beten und Ningen?“ 
Sehe in Dein Nämmerlein und unter- 
juche Did im Lichte des Wortes Got- 


Schuld be» 
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tes. Mede mit Deinen Vater dar 
iiber und jei Deiner Sache gewiß. 

Diele Ehriten find jenem Yajtträ- 
ger Aabnlich, der zu Fuß eine aroße 
Stredfe zu geben batte, und unter- 
wegs von einem freundlichen Fubr 
mann eingeladen wurde, aufzuiteigen. 
Nach einiger Zeit jchante ich 
Subhrmann um md gewahrte, daß der 
Mann immer noch jeine jchiwere Yait 
auf dem Niicken hatte. „Warum legt 
sbr denn nicht Eure Yalt ab und rubt 
Cırch aus während der Fahrt?“ fragte 
er ihn. „Ei,“ jagte der andere, „das 
wäre ja ganz umderjchämt md 1m 
danfbar von mir, Euch auch oc 
meine Yalt aufzuladen, nachdem Ihr 
jo freumdlich waret, mich fahren zu 
lafjen.“ 

Der Nnecht im Gleichnis, der jei- 
nem König 10,000 Yentner jchuldete, 
und dein Jen Herr alles jchenfte, war 
u Ntolz, dDieles Gmadengejchenf danf- 
bar anzunebmen. Desbalb aing er 
aus, Seld zu Folleftieren, um wenig» 
tens teilweije jeinen Herrn zu bezab 
len ımd Daber zeigte er feinen aramla 
men Zinn und mißbandelte jeinen 
Deitfnecht, der ibm 100 Grofchen 
jcehuldete, was jeinen Seren veran 
lalste, das angebotene Snadengejchent 
sin entzieben und von Ibm Die ganze 
Schuld zu fordern, die er ibm jchuldig 
war. 

Ssejus bat eine völlige Erb 
jung gebract; er bat die Schuld be 
zablt, deshalb bin ich jchuldensrei. Ein 
Bild aus dem Yeben möchte vielleicht 
dieje Wahrbeit deutlicher machen: Ich 
bin jemand eine aroße Summe jchul- 
dig md unfäbig die Schuld abzutra= 
gen. Ein Aremd bezablt meine 
Schild und atebt mir eine Quittung. 
sch begeane einem anderen Freunde 
anf der Strabje md jage ibm, dab 
meine Schuld bezablt jei. Er fragt, 
wie ich das wille. Was it wohl meine 
Antwort? Sage ich ibn, das; ich Jehul 
denfrei jei, weil ich jeßt jo Fröblich 
fühle, während vorber ich traurig und 
niedergedrickt geitimmt war? O nein! 
sch ziehe die Quittung aus der Tasche 
und jage: „Mein Freund bat meine 
Schuld bezablt und mir diefe Quit- 
tung aegeben. Desbalb bin ich 
gewiß, dab ich jchuldenfrei bin, md 
bin dankbar und fröblich darüber.“ 

Mein lieber Lejer! Nejus bat auf 
Holgatba Deine Schuld bezablt und 
fiir Deine Ziinden gebühjt. Im Worte 
Gottes it Deine Unittung dafür. 
Xeje md glaube es, und jei dankbar. 


der 


al. 2: 18, 14-4, 
Röm. 8, 31. 32. 

Ein anderes Bild: Ein Menjch bat 
jich verjchuldet und it vom Nichter zu 
einer Sefängntsitrafe verurteilt wor 
den, aber der Gouverneur begnadtiat 
ibn und tbermittelt ihm durch den 
Sefananiswärter ein Begnadigqungs 
iehreiben. Glaubt er dem Begqnadi 
aunasichreiben micht md miltraut 
der Alnterjchrift des Gonveriteurs, 
dann bleibt er einfach im Gefängnis 
und der Bardon ijt fiir ibn von fei 
nem Mugen. Minmmt er aber die Be 
anadiqımg an, dann legt er jeine ge- 
treiften Sträflingsfleider ab und 
fleidet jich wie andere Yeute, die Ge 
jänanisthiiren öffnen jich md er it 
jret. Was it wohl die Urjache jei: 
ter Sreibeit? Sit es, weil er jich frei 
jiiblt und weil er feine Sträflings 
fleider mebr trägt? oder tt es das 
Negnadiqumasichreiben, welches Die 
(Site jeines Gouverneurs id aus 
ltellte? 

Mein rend! In der Bibel fin 
deit Dir Dein Begnadiaungsichreiben, 
unterjcehrieben mit dem Blute Seju. 
Slanbe es, lege Deine alten Siinden 
leider ab und gebe ein zur Sreibeit 
der Minder Sottes.  Nel. 1, 18; 
Rom. 3, 24. 

3ur Zeit der Sflaverei im Siiden 
befreite ein Menjchenjreund 
Zflaven, Inden er ibn losfaufte md 
ihm dam einen gejeglich ausgeltell 
ten sreibrief libergab. Der Neger 
jteette den reibrief im Taiche, 
aing aber nicht fort. Sein Befreier 
jante ibm, er jer frei und fünne bin» 
geben, wo es ihm beliebe. Der frü 
here Stlave antwortete: „Sa, Mala, 
ich weiß, ich bin frei; aber weil ich 
jrei bin, deshalb will ich meinem 
Wobltbäter mein Yeben lang dienen.“ 
nd binfort diente er mit großer 
Irene und Gewillenbaftigfeit jeinem 
edlen Befreier. 

Wir dienen aus Yiebe md Danf 
barfeit umjerem Seilande, nicht m 
erlöit zu werden oder das VBerdienit 
Self vollfonmmen zu machen, jondern 
weh er mis befreit md fiir ums eine 
völlige Grlöjung aebracht bat, des 
balb leben wir fir ibn und folgen 
ibm. 1. Mor. 6, 20. 

Elkbart, Ind. 
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Wie fteht es mit der Heilinung ? 


sn dem Interjchied, der mitunter 
in den tbeologiischen Meinungen md 


Venrjäßen über den Begriff der Hei 


tigung bejtebt, tt es fiir einen alau 
bigen Ebhrilten oder Singer des 
Derrn ausmebmend wertvoll, eine 
Durchareifende Mmvendung auf das 
eigene Iimere Yeben zu finden. Sn 
Dem wir ms weder init der einen noc) 
mit der anderen der Iheorien befal 
jen, wollen wir ums durch ein Wort 
im zweiten Briefe Petri Kap. 1, 
3— 11, wie er jelbjt jagt, erivet 
fen md erinnern lafen. ac) 
druef, wie er in Vers 10 vornehmlich 
liegt: Welcher aber jolches nicht bat, 
der it bild, tappet mit Der 
Hand, md vergiliet der Neinigung 
jeiner vorigen Siinden, lält deutlich 
den Mangel an wahrer Heiligung er 
fenmeit. Diejes VBergejjen der Neini- 
aung don umiern dortigen Sinmden 
entiprinat, te aus 19 zu 
entnebmen it, aus stleinglauben, 
geiltlicher Blindheit und Lngeduld; 
Die olge davon It: Jiellojigleit, 
Inaewii;beit, Titaend, 
YSeltliebe, lteblos md gemteines We 
jen. Sollte man es fiir möglich bul 
ten? ber beitätigt es nicht der Au 
aenschein, md die eigene Erfabrumg 
vielfältig mm täglichen Yeben ? 
ichreibt der Apostel Vers 3: Nachdem 
allerlei jeiner adttlichen Mraft, was 
zırım md göttlichen Wandel 
dDienet, ums geichenft it, Durch die 
Grfenntnis des, der ums berufen bat 
durch jene Serrlichfeit und Tugend. 
lo man it in die Bemeinfchaft, den 
Rımd mit dem Herrn eingetreten, bat 
Wergebung erlangt, tröftet jich jeiner 
Snade oder rübnmt Fich derlelben, md 
doch Jolche Vlöhe im Jemen Wandel 
zeigen. Wie HE das möglich? Weit 
einen Wort Ht es aelaat: Zimder. 
Tas Ticdten md Trachten des 
menschlichen $erzens it böje von u 
aend auf. Die Zimde It eine Macht 
it amferen Yeben, bei dem een 
mebr, bei dem andern iveniaer außer 
lich zu Tage tretend, bei allen aber jo 
dDurchgedrumaen, dab fie den Ivd wir 
fet. TDiejes Wit, diefen Schaden zu 
beilen, zu befämpfen tritt der Getit, 
der dem Seren Selus angebören will, 
in die Seiligung et. Mus jeiner 
durch jeinen Gerit it ein 
nenes Yeben ti ums gefonmen. md 
diefes Fan mir gedeiben, wo das alte 
fortgejeßt Hbermwimden md getötet 
Wer bier ermitden ill, der 
jebane auf das Yiel, da it Areude. 
Zo wendet allen euren 
lei daran, und reichet dar in eurem 
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Glauben Tugend. Bers 10: Darum, 
liebe Brüder, thut dejto mehr Fleiß, 
euren Beruf und Erwählung feitzu> 
machen. Diejes Ziel hat der Apojtel 
im Auge; Bers 4: Durd) die Er- 
fenntnis des Herrn Jeju jind uns die 
teuren und allergrößejten VBerheißun- 
gen gejchenft, nämlid, daß ihr da- 
durch teilhaftig werdet der göttlichen 
Natur, jo ihr fliehet die vergängliche 
Quit der Welt. Dasjelbe jchreibt Yo- 
bannes 1, 3, 2: Meine Lieben, wir 
jind nun Gottes Kinder, und ijt nod) 
nicht erjchienen, was wir jein werden. 
Wir wijjen aber, wenn es erjcheinen 
wird, daß wir ihm gleic) jein werden, 
denn wir werden ihn jehen, wie er ijt. 
Und Baulus (Phil. 3, 21): Der Herr 
Sejus wird unjern nichtigen Yeib ver- 
flären, daß er ähnlich werde jeinem 
verflärten Leibe, nad) der Wirkung, 
damit er fann auch alle Dinge fich un- 
terthänig machen. 

Diejes erhabene ‚Ziel unjeres Be- 
rufs miüjien wir feit ins Auge fajjen. 
Und diejes erhabene Ziel diirfen wir 
uns nicht niedriger vorjtellen. DOffb. 
%oh. 21, 27 heit es: Und wird nicht 
bineingehen irgend ein Gemeines, 
und das da Greuel thut und Liige, 
jondern die gejchrieben jind in dem 
Lebensbucd) des KYammes. 

Der Weg, durch welchen uns dies 
Biel vermittelt wird, ijt die Heili- 
gung. Wir müjjen gejinnt jein, wie 
Sejus Ehrijtus auch war, denn ver 
Ehrijti Geijt nicht bat, der ijt nicht 
jein; wer aber dem Herrn anbhanget, 
der tjt ein Geijt mit ibn. Wo der 
Wandel des inwendigen Denjchen vor 
Sott aljo bejtellt ijt (Vers 6. 7), da 
wird unfer Leben auch fruchtbar jein. 
Die Gaben oder Kräfte des Geijtes 
werden ji) wirfjam erweijen zur 
Ehre Gottes und unjeres Baters. 
Vers 8. Und aljo wird eud) reichlich 
dargereicht werden der Eingang zu 
dem ewigen Reich unjers Herrn und 
Heilandes Neju Chrijti. Vers 11. 

E3 giebt viele, die wollen nicht jo 
ernjt angefaßt jein, wollen nicht un- 
ruhig gemacht fein über den Stand 
ihres Innern Glaubenslebens; «8 
jind dies aber doc) Worte der Apojtel 
des Herrn zu ermahnen und zu be- 
zeugen, daß das die rechte Gnade Got- 
tes ijt, darinnen ihr jtehet. Und das 
joviel mehr, als ihr jehet, daß jid) der 
Tag nahet. Ein Knecht des Herrn 
diejer Tage jchreibt: DO VBolf Gottes 
in Deutjchland, jiehjt Du nicht, wie an 
allen Enden der Erde die Gläubigen 
eriwachen, den König einzuführen? 
Der König jendet Dir Botjchaft; 
warum wollt Ihr die legten jein, den 
König wieder zu holen in jein Haus? 
Ihr jeid meine Brüder, mein Bein 
und mein ‚Sleiich; warum wollt Ihr 
denn die legten jein, den König ivie- 
der zu holen? 2. Sam. 19, 11. 12. 

Sm eriten P®rief Petri jteht: Es 
iit aber nahe fommen das Ende aller 


Dinge. In der Beurteilung diejer 
Zeit, wo ein Gericht, gleicy Bojaunen 
des Herrn, über das andere herein- 
drängt, über ein finndiges Gejchlecht 
ergeht, zur Warnung den einen, heil- 
jam den anderen, wollen twir doc) ei- 
len uns zu bereiten, um jagen zu £ön- 
nen: „Komme bald, Herr Seju.“ Er 
hat gejagt: Siehe, ich fomme bald, 
und mein Yohn mit mir, zu geben ei- 
nem jeglichen, wie jeine Werfe jein 
werden; jo jeid nun wacder, allezeit, 
und betet, daß ihr wiirdig werden mö- 
get, zu entfliehen diejem allen, das 
geichehen joll, und zu jtehen vor des 
Menjchen Sohn. (Semeindebl.) 
Hansgottesdienit. 
„sch aber und mein Haus, 
wir wollen dem Herrn Ddie- 
nen.“ Sofua 24, 15. 

Das ijt eine gute Zofung. Ueber 
mancher alten Hausthür ijt Diejes 
Wort in den Balfen gejchnitten, daß 
Eingang und Ausgang unter jeinem 
Yichte jtänden. Und wer zählt die 
Baare, denen diefer Wahliprud) der 
Trautert gewejen! Sit diejer rechte 
Ton einmal angejichlagen, jo Fommt 
es darauf an, daß er auch weiter 
flinge. Aber in vielen FJällen ward 
er bald wieder vergejjen. Man wollte 
den Herrn dienen, aber es wurde 
nichts daraus. So follte es bei uns 
nicht jein! 

Sojua jagt nicht: „Wir werden,“ 
jondern: „Wir wollen“ Er 
fannte des Menjchen Herz. Er wußte, 
daß das Fleijch jchiwad) it. Das wij- 
jen wir auch. Darum laßt uns dem 
Herrn ein ernites treues Wollen ent- 
gegenbringen! Damit gilt es, dem 
faljchen Gott, dem wir am liebjten 
dienen, dem eigenen Sch, abzujagen. 
E35 joll auch nicht mehr bier ein Ic) 
und daneben ein anderes feinen Wil- 
len haben, jondern, wie aud) die Fra- 
gen und Sorgen des Lebens aufitei- 
gen, heiße es im Ton der Liebe und 
des ‚Friedens: wir gehören zujam- 
men, wir wollen auc) im Tiefiten eins 
fein; wir wollen dem Herrn 
dienen Das it die Grundlage 
unjeres SHaujes. Gottesfurdt joll 
jein Licht, Gottvertrauen feine 
Stärfe, Gottesdienst jeine Ehre jein. 

Der Mann diene als des Haujes 
Haupt, wie es unter Ehrijten fein an- 
deres Herrjchen geben follte, al3 das 
in einem freudigen Dienen bejteht. 
Die Frau diene als des Haufes. Herz, 
wie denn des Herzens Negung nichts 
anderes jein darf, als die jtrömende 
straft der jelbjtverleugnenden Liebe. 
Das meint auch Paulus, wenn er zu 
der Liebe auffordert, in der Chrijtus 
die Gemeinde geliebt und fich jelbit 
für fie gegeben bat. SH und 
mein Haus, — bier ruht eine 
Fülle heiliger Pflichten und erniter 
Aufgaben, bier ijt die Quelle Föjtli- 
chen Segens und reicher Freuden. 


VHlennonitifche Bundfchan und Herold der Wahrheit, 


Wohlan, lajjet uns dem Herrn die- 
nen in Glauben und Hoffen, in Ge- 
duld und Arbeit, im Lieben und Xei- 
den, im Leben und Sterben, jo wer- 
den alle Dinge uns zum Bejten die- 
nen und Eingang und Ausgang uns 
gejegnet jein. 

Sch und mein Haus, wir find be- 
reit, dir, Herr, die ganze Lebenszeit 
mit Seele und Leib zu dienen! Du 
jolljt der Herr im Haufe fein! Gieb 
deinen Segen nur darein, daß wir 
dir willig dinen! Dr. Eomrad. 


Gin furzer Neijeberidt. 





Bon D. Goovjfen.) 

&3 wurde auf der legten Konjerenz 
beichlojjen, daß ich eine Neije nad) 
dem Nordwejten machen jollte und 
zwar, wenn’s mir pajjend fein würde. 
Weil mir die Zeit dazu nicht bejtimmt 
var, jo wählte id; den Monat Mai. 
Den 15. gab es billige FZahrt von 
Barfer, S. D., bis Rojthern, Sasf., 
und etliche aus meiner Nachbarjchaft 
wollten fahren, jo jchloß ich mich ih- 
nen an. Weil e3 feine Fleine Sade 
ijt, eine lange Neije zu machen, iwer- 
den ja Vorbereitungen getroffen und 
jo ging es aud) bei uns. Meine liebe 
Frau wollte auc) gerne mitfahren, e 
war auch alles dazu bereit gemacht, 
aber wenige Stunden vor dem Abfah- 
ren wurde jie frank und fie war gleid) 
iiberzeugt, daß fie nicht fahren Fonnte; 
war auch gleich willig zu Sauje zu 
bleiben. Wir beteten noch zujammen 
und befahlen uns dem Schuß Gottes 
und jo nahm ich Abjchied und mein 
Sohn Nohann fuhr mich bis Barker, 
und als die Ticfets gefauft waren, 
fam auch bald der Zug. Wir fuhren 
um 4 Uhr von Barfer auf der North- 
Wejtern Bahn ab, halb acht Uhr wa- 
ren wir in Huron; dort jtand der 
Zug bis 9 Uhr und dann ging e$ wei- 
ter. Den 16., morgens 2 Uhr, famen 
wir nach Dafes, N. D., dort gingen 
wir nach dem Soo Kine Bahnhof und 
5 Uhr morgens fuhren wir ab; famen 
7 Uber 45 Min. nach) Henderjon und 
5 Uhr nachmittags fuhren wir ab, 
und den 17., morgens 5 Uhr 25 Min. 
famen wir nad Bortel zur Grenz» 
jtadt. Dort wurden andere Tickets 
gekauft bis Nojthern und wieder zu- 
rück bi8 Vortel. Um 7 Uhr 45 Min. 
ging der Zug wieder ab, um 11 Uhr 
famen wir nach) Moojejaw, dort muß- 
ten wir warten bis 5 Uhr nacdhmit- 
tags. Um 7 Uhr abends famen wir 
nach Regina; dort blieben wir über 
Nacht und den 18. nachmittags 1 Uhr 
20 Min. ging der Zug ab, und 10 
Uhr abends fam ich in Rojthern an, 
two mein Bruder Heinrich jchon auf 
mich wartete. ind nachdem alles be- 
reit gemacht war, fuhren wir 11 Uhr 
ab und famen 2 Uhr morgens zum 
Br. H. Goofjen jeine Heimat, wo al- 


25. Juli 


les froh und freundlich mir entgegen 
fam. Aber daß meine Frau nicht mit 
ivar, das wollte die Freude etivas trü- 
ben, doc) wir Enieten nieder und danf- 
ten dem Herrn für die väterliche Be- 
wahrung auf der jo gefahrvollen 
Reife. Wir nahmen nod) etwas Speije 
zu uns und dann ging es zur Ruhe, 
die nur furz, aber doch janft war. 


Nachden wir uns in der Morgen- 
Itunde wieder Gott anbefohlen und 
gefrühjtückt Hatten, wurde noch man 
ches gefragt und beantwortet, und 
dann ging es zum VBerjammlungs- 
haus, dort jollte etwas eingerichtet 
werden zum GEijjen, denn Sonntag, 
den 20., jollte die Hochzeit jein. Dort 
durfte ich mich mit manchen Brüdern 
begrüßen, die ich jeit vier Jahren 
nicht gejehen hatte, auch mit jolchen, 
die damals nod; nicht in Gnaden iwa- 
ren, num aber in Gnaden find. 1. Bet. 
2, 10. OO wie herrlidy it es doc), 
wenn der Sünder jid) zu Gott befehrt, 
dab Sefus alles neu maden fann und 
dann wird es noc) immer herrlicher 
wenn alles neu bleibt! 

Sonntag ging’s zum VBerjamm- 
lungsbaus, wo jich eine jehöne Schar 
jammelte, aber e$ fing an zu regnen, 
und das hat manchen am Kommen 
verhindert. Vormittags wurde ge- 
predigt, wo auc) Schreiber diejes über 
die Giite Gottes reden durfte. Alagel. 
3, 22—25. Nachmittags wurde die 
Hochzeit gefeiert, Br. Jakob H. Gooj- 
jen mit Elifabeth Heppner waren die 
Brautleute, Br. S. Goer& vollzog 
die Traubhandlung. Weil es jo reg- 
nerijch war, wurde feine Abendver- 
fammlung gehalten. Sch ging zur 
Nacht zu den Gejchwijtern S. Goerk 
und dort verliefen uns die Stunden 
nur zu jchnell, bald war es 12 Uhr 
und wir mußten zur NRube gehen. 

Montag, den 21., nachdem wir uns 
dem Herrn anbefohlen und gefrüh- 
jtiicft hatten, ging e& ans Hausbeju- 
chemachen und abends war immer 
Abenditunde. Habe manchen Segen 
genießen dürfen bei dem Ein- und 
Ausgehen. Wollte Gott, daß durd) 
meine Bejuche auch hin und wieder 
ein Segen geblieben war! E83 gab 
manche frohe Stunde, wenn wir uns 
Gottes Wort lafen und uns als leben- 
dige Steine bauten, denn das ijt die 
Arbeit der wahren Kinder Gottes. 
Dod) gab es ja auch) traurige Stun- 
den, wo betrübte Erfahrungen ge- 
macht wurden. ALS ich zu dem lieben 
Bruder Ifaaf Schmidt fam, da fehlte 
die liebe Schweiter, die jonjt immer 
ein Wort zu fagen und zu fragen 
hatte, und ihre Stimme im Gejang 
immer zu hören war. Ebenjo aud) 
bei der lieben Schweiter Abr. Schulz, 
die ganze Familie war frifch und ge- 
jund, aber der liebe Bruder war nicht 
mehr da, ich fonnte nur die Grabes- 
bügel jehen, wo die lieben Gejchwijter 
ruhen. Doc; der eine Troft bleibt, 
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daß die Toten jelig jind, die im Herrn 
iterben. Offb. 14, 13. Und Sejus 
jagt: Wer an mic) glaubet, der wird 
leben, ob er gleic) jtürbe. ob. 11, 
25. Möchten alle, die vorgeben Kin- 
der Gottes zu jein, juchen, diejen 
Slauben zu bewahren! Aber leider 
oft gelingt e$ dem Feind Unfraut zu 
jaen und das thut er wenn. die Leute 
ihlafen! Darum thut es jehr not, 
das Wort Seju zu beachten: Wachet! 
Sc bin dort bei den Gejchwijtern 
bis zum 1. Juni gevejen; danı fuhr 
der liebe Bruder 3. Schmidt mich un- 
gefahr 35 Meilen jiidlic) bis zu Ge- 
jchwijter V. Stahls. Dort wurde das 
heilige Bfingjtfejt gefeiert. Der Herr 
bat uns dort reichlich gejegnet. Dort 
wurden Buß: und Dankesthränen ge 
weint, herrliche Befenntnijje gemacht, 
daß wir mit Necht fingen konnten: 


„D jelige Stunden, die Sejus uns 
jchentt, 

Da man nur den Wunden des Yanı- 
mes gedenft.“ 


Die eine Woche, die ic) dort ivar, 
verging jchnell, den 7. fam Br. 9. 
A. Soofjen auch hin und den 8. durfte 
ich mit den Brüdern A. A. ©. und N. 
Stahl 134 Meilen auf der Can. Vlor.- 
Bahn öjtlicdy fahren bis zur Stadt 
Wadena, dort war der liebe Bruder 
Sojeph 3. Wollman auf mein Schrei- 
ben hingefommen und nahm uns auf 
jeinen großen Wagen und wir fuhren 
jeiner Heimat zu, wo wir 12 lihr 
nachts3 binfamen. Die Gejchwijter 
wohnen 21 Meilen von der Stadt und 
der Weg ijt dort in dem Waldland 
jehr jchlecht. Wir fuhren fünf Stun- 
den. Bei den Gejchwijtern waren wir 
31% Tage; der ältejfte Sohn, Nafob, 
bat jich verheiratet, fie wohnten nod) 
zu Haufe und die ältejte Tochter hat 
jih auch verheiratet mit Philipp 
Ballman, die wohnen 12 Meilen 
nordöftlid. Sonntag verjammelten 
wir uns, auch der Schwwiegerjohn Fan 
bin, aber feine FJrau war nicht mit. 
Die Gejchwijter waren beinahe am 
VBerzagen. Die Kinder find groß und 
feins befehrt. Wir haben alle ernit 
zu Sott gebetet, er jollte dod) die Kin- 
der befehren und ihnen Bupe zum Xe- 
ben geben und wir durften erfahren, 
daß der Herr unfjer Gebet erhörte, 
denn es Ffamen dort 11 PBerjonen in 
die Buhe ehe wir wegfuhren. Möchte 
der Herr, der das gute Werf in ihnen 
angefangen bat, auch zu einer wahren 
Wiedergeburt hinausführen! DO, Ihr 
lieben Seelen, ich rufe Euch noch ein- 
mal aus der weiten Ferne zu: SHaltet 
an am Gebet, denn der Zohn der Pin- 
der Gottes ijt groß im Himmel! Den 
13. fuhren wir wieder zurüd zur Ge- 
Ichwijter A. Stahls und den 14. zu 
Sejchwilter H. MA. Goofjens. Den 15. 
und 16. machte ich dort noch etliche 
Hausbefuche. Und Sonntag, den 17., 
vormittags, wurde Br. Safob $. Ent 
als Prediger in fein Amt eingeführt. 


Nakhmittagg war Kirchweihe und 
abends Abjchied. 

Den 18. um 9 Uhr 10 Min. fuhr 
ic) von Nojtdern ab und fam den 19. 
11 Uhr vormittags in Bortel an. Um 
8 Uhr abends Fam ich nad) Fejjendon, 
R. D., dort jtieg ic) aus und mußte 
über Nacht bleiben, denn der liebe 
Freund PB. 3. Groß hatte meinen 
Brief nicht zur rechten Zeit erhalten; 
wegen dem vielen Negen konnten die 
Züge nicht fahren und jo bin ic) auf 
Gelegenheit mit einem  englijchen 
Mann mitgefahren, der mir aus 
Liebe und Bejcheidenheit beim Jahren 
wollte Branntvein zu trinken geben, 
ich jagte zu ihm, der Herr jagt in der 
Bibel: Du jollit in fein Treinfhaus 
gehen. Er meinte aber, es fönnte doc) 
nichts jchaden, hinein zu gehen und 
eins trinfen und dann wieder hinaus 
gehen. And als wir in jein Haus 
famen, erzählte er das jeiner Frau, 
die Fonnte deutjich. Sch nahın meine 
Bibel und jchlug auf Ser. 16, 8 und 
er nahın jeine Bibel und dann ward 
er bald überzeugt, daB er nicht 
jollte hineingehen und dann blieb er 
frei vom Trinken. Dadurch wurde 
jein Herz jo voll Liebe gegen mic), 
daß er mich noc ließ bis zu B. 3. 
SroF fahren. md zum Abend fuhr 
mich der liebe Freund Groß noc) bis 
W. Stleinjafjer und dort faın der liebe 
Bruder Nakfob I. Hofer von Sid 
dafota auch Hin, haben dort Haus 
bejuiche gemacht und Abendftunden ge- 
halten und mit den lieben Xeuten ge 
betet und ihnen das Heil in Ehrijto 
Seju verfündigt. Hatten aud Sonn- 
tagbor- und nachmittag Berjamm- 
lung; fie haben uns auch alle jehr 
jreundlich) aufgenommen. Sie find 
dort wie Schafe, die feinen Hirten 
haben. Möchte der Herr ihnen Bube 
zum Leben geben, dann würde alles 
gut werden. Der liebe Jreund Hein- 
rich Walter war auch zufälligeriveije 
mit feinem Sohn Heinrich hingefom- 
men, der nahm uns den 25. auf jein 
Buggy und fuhr uns 25 Meilen weit- 
lich jeiner Heimat zu, wo wir aud) 
wieder freundliche Aufnahme fanden. 
Abends war gleich in der Schule Ber- 
jammlung und den 26. waren wir 
noch bei ihren Kindern B. Walters 
und hielten wieder Abenditunde. Den 
27. bat mic) der liebe Freund Walter 
bis Denbof zum Bahnhof gefahren, 
wo ich um 10 Uhr abfuhr meiner Hei- 
mat zu. Hatte aber eine jehr lang: 
jame Fahrt, fam erjt den 29., nad)- 
mittags 2 Uhr in Monroe an, vo 
meine liebe Frau und die Kleinjte 
Tochter auf mich warteten. Habe zu 
Haufe alles gefund angetroffen. Dem 
Herrn jei Dank für feinen Schuß. 
Auch age ich nochmals allen lieben 
Sejchwiltern und allen Freunden, two 
ich ein- und ausgegangen bin, herz. 
lichen Dank für die freundliche Muf- 
nahme. Der Herr vergelte e8 Euch! 
Sc hatte Gelegenheit 37 Mal zu pre 
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digen und in 50 Häufern Bejuche zu 
machen. 
Berbleibe Euer Freund und Bru- 
der in Seju Ehrijto, 
Dietrid Goojjen. 





Dereinigte Staaten. 


Kanjas. 

Snuman, den 1. Suli 1906. 
Werte „Nundjchau“! Bon der drei- 
jachen Verlobung, wovon in meinem 
legten Bericht m der „Nundjchau” ge- 
meldet wurde, war die erjte Hod)zeit 
den Suni nachmittags in der 
3oar Zirdde. Den Anfang machte 
Schreiber diejes; ZTert Ebr. 10, 35 
bis Ende; wie Eheleute Vertrauen 
und Geduld jo jehr notwendig it. 
Dann jprad) Bruder B. 9. Block über 
Yulfas 6, 47—49, jtets auf den rec)- 
ten Fels zu bauen. Dann redete nod) 
ein Bruder Slaas Ströfer über 
I. Iheij. 5, 16—23, allezeit ohne 
Unterlai zu beten, worauf Melt. So» 
bann Ejau die Trauhandlung vollzog, 
laut Zexrtesivorte Nom. 8, 10—12. 
Brautleute waren SHeinric) Friejen 
und Maria Willens. Dann wurde 
noch gemeinjchaftlic” im Steller ge- 
jpeilt, wozu alle Gäjte eingeladen 
wurden. Wir verjanmmelten uns nod) 
wieder und Br. E. 
noch) über 1. Sob. 5, 1—5 und das 
war der Schluß der Hochzeit. 

Die zweite Hochzeit war Sonntag, 
ven 17., aud) in der Zoar Slirche, vor: 
mittags. Die Einleitung machte Br. 
RB. Balzer von HSillsboro, mit Verle- 
jen sol. 1. Dann hielt Br. Hl. ©. 
Willems eine wichtige Predigt über 
Sprüche 16, 20, bejonders die Sad)e 
des Eheitandes flüglıd zu füh- 
ven. Dann las Velt. John Ejau 
50). 2 von der Hochzeit zu Hana und 
wie Sejus aud) joll geladen werden. 
Br. Ejau vollzog daun die Trauhand- 
lung an den Brautleuten Abraham 
Klaafien mit Selena Ifaaf. Die 
Ktirche ivar gedrängt voll und wurden 
alle Gäjte zu einem Mittagsmahl im 
Keller eingeladen. Nachmittags fubh- 
ren nod) mehrere nad) den Eltern der 
Braut, Beter Niaafen, two aud) nod) 
mehrere Nachbarn binfamen, aud) 
Abr. Grönings von Hillsboro. KXeß- 
tere fuhren Montag wieder heim mit 
Pferde und Buggy; fie eilten [don— 
die Ernte ijt vor der Thür. 

65 hat Montag recht jchön gereg- 
net, die Frucht ijt ziemlich gut und 
wird bier wohl diefe Woche die Ernte 
beginnen. 

Die dritte Hochzeit ijt bei Hillsboro 
den 21. Will’s Gott, fo fahre ich hin. 
Rom 19. auf den 20. bat es des 
Nachts Schön geregnet; nordojt von 
bier hat der Vlig in einen Stall ein- 
gejchlagen, der Stall brannte ab. 

Fangen an Weizen zu jchneiden, 
derjelbe ijt ziemlich gut. Abr. Ens, 
der nad) Nebraska gefahren tvar, fam 


15. 
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den 20. zurüd. Bon Nebrasta find 
bier jegt auf Bejud 3. B. Friejen, 
Ss. 3. Friejen und Dietrid; Mafelbor- 
ger; die beiden Friejens wollen nod)- 
mals im wejtlichen Kanjaß Zand be- 
jehen. Bei Peter Harınz war heute 
Begräbnis, Safob Friefens war ein 
Kind von etwas über ein Jahr alt 
geitorben, war ein Großfind zu Br. 
Harms. 

Den 21. fuhr ich per Bahn nad) 
Hillsboro, Kan., und wohnte der 
Hochzeit des Peter Ijaaf mit Maria 
Stlaajjen im  Gnadenau-Berfamm- 
lungshaus bei. Br. Both, Ebenfeld, 
redete ernjtlich iiber daS Bauen zum 
geijtlichen Haufe, worauf Welt. Hein- 
rich Wiebe die Traubhandlung vollzog 
und wurde dann die ganze VBerjamm- 
lung mit einem Mahle bedient. 

Später. Schreibe diejes bei S. 3. 
Wiebe, Yehigh, in der Dffice des „Be- 
tesda Herold“, Ich habe in diejen Ta- 
gen jchon recht viele Bejuche gemacht, 
manchen alten Bekannten bejucht. Br. 
Y. Kl. it Frank, muB meititenteils im 
Bett fein. 

Sruß an Editor und Xefer, 

Peter Fait. 

Anm. Dieje torrejpondenz wurde 

aus VBerjehen verlegt. — Ed. 





Sillsboro, den 10. Suli 1906. 
Werte „Nunmdichau”! Zuvor einen 
herzlihen Gruß an den Editor und 
alle Xejer, befonders an unjere lieben 
Sejchwijter und Berwandten. Zuerjt 
will ich etwas von uns und unferer 
Umgebung berichten. Wir find, Gott 
jei Danf, jo ziemlicy munter, aud) die 
lieben Eltern. SHeinrid) Düds und 
Heichwiiter ©. X. laafjens jind jamt 
ihren Kindern munter. Bei legteren 
fehrte den 3. Juli ein Töchterchen ein. 
Die Ernte ijt hier beendigt und die 
Drejchmajcdinen arbeiten mit Boll- 
dampf; die Weizenernte ijt eine jehr 
qute, Safer verjchieden, der frühe 
jehr gut, der jpätgefäte nur gering. 
Das Wetter war in der ganzen Ernte- 
zeit wunderjchön, immer eine fühle 
Luft, jeher angenehm für Menjchen 
und Pferde. Die Arbeiter jind fnapp 
und jehr teuer, von $2.00 bis $2.50 
per Tag. In der Pfingjtwoche wa- 
ren wir in md bei Inman auf Be 
jud. Die lieben Freunde find alle 
munter. Bejonders wichtig ivar mir 
der Bejuch bei alte Abraham Mear- 
tens, früher Elifabeththal. Der liebe 
alte Onkel ift noch jo munter; unjere 
Unterhaltung war meijtens von unje- 
ren lieben Freunden in Rußland. Lie- 
ber Bruder Nafob Enns, Tiegenbof, 
Deinen ums jeher werten Brief und 
Bilder erhalten, jagen berzlich Dank, 
werde auch bald jchreiben. Bon den » 
lieben Gejchwiitern Nakob Witten- 
bera, Karajan, Krim, erhielten wir 
geitern and) einen Brief, von 9. Juni 
a. St. Danfeichön! Liebe Gejchwi- 
jter. Sa, wir werden es thun. 
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Hoffentlich aiebt der Herr Gnade, 
das; jich Die Dinge dort bei Euch bald 
zum Bellern wenden. No. 27 der 
„Mndfchan“ las ich einen Bericht von 
Zorotjcehinsfaja, der mir bejonders 
wichtig war, weil der Schreiber Ddes= 
jelben em alter Bekannter md 
Fremd it. Sch denfe, Br. Warfen- 
tin, Dir wirjt Dich meiner noch aut 
erinnern. Zuerjt wurden wir befannt, 
als ich im Yichtenan bei A. Wiebe in 
der Yaffa war, dann jpäter in Wald 
bein. Sch Frene mich inmmer von al 
ten reumden md Bekannten in der 
lieben „Rumdjchan“ zu lejen, bejon 
ders aus der alten Heimat. Möchten 
Doch recht viele Berichte von dort in 
der „Numdjchau“ erjcheinen! Fremd 
Warfentin, Du fraalt nach mebreren, 
Die don dort bergezoaen Find fann 
Lir von etlichen Musfiunft geben. 

Gıre Bejchwilter Peter Mentpels 
wohnen bier in Sillsboro jeit jie nacı 
Amerifa Ffamen. Die NAdrefje ibrer 
Söhne fann ich aber nicht angeben. 
rende Yan. 3. Ewerts Adrejje it 
Soofer, Ofla., die jind jehr frob, day 
jie in Amerifa find. Was jehafft 
Dein Schwager Safob Barfımann? 
Srie ihn von mir. 

Der Sejundbeitszuftand mt im all- 
gemeinen befriedigend. Noch eins, 
wie Fonmmt es, dab Feine Berichte 
mebr aus der Krim fommen? Sch 
weil, der liebe Editor wiirde es gerne 
in der „Nundjchau“ aufnehmen, nicht 
wahr? 

Dit berzlichen Grüßen verbleiben 
wir Ser aller Jreunde und Hejchivi 
iter, D. u. MA. lInger. 

Yıım. Sawwobl. Wir haben ac 
Vefer im der Meint md wir wollen 
ipezielle Anftrengungen machen, mn 
von dort mehr Nachricht zu erbalten. 
Nrelleicht Fönntelt Dur und andere ums 
von bier aus darin bebilflich jein. 
6. 


Milberger, den 9. Juli 1906. 
Werter Editor der „Numdjchau“ ! 
Bitte um etvas Naum. Weil mein 
lieber Bruder ©. S. Bejel, Jarımer, 
Washington, mic) auffordert, etwas 
fiir die „Nundjchau“ zu jchreiben, jo 
will ich demgemäß verjuchen jenem 
Wumjch nachzufommen. Danfe Dir, 
lieber Bruder, ©. S., flir die Beltel 
fung der „Nimdjchau“, denn fie tt 
mir ein iwertes WVlatt, ich leje fie 
gerne. Grüße Dieb und die Deinen 
herzlich, jowie auch den alten Bater 
und die Mutter, überhaupt alle umn- 
jere lieben Freunde und Befannten 
in Sarmer, Wajhington. 

Wir jind, den Serrn jei Danf, 
no alle gejfund, haben noch zwei 
‚Zage srrucht zu Schneiden, dann find 
wir fertig. Die Ernte fiel bejier 
aus als wir uns dachten. Die Wit 
terung var alinitig. Wir fönnen mit 
dem Dichter fingen: „Der Herr hat 
alles wohl bedacht und alles, alles 


recht gemacht, gebt umjern Gott die 
Ehre.“ 

ill Div, Bruder ©. 3. noch) be- 
richten, da; Dein Schwager Heinric) 
Bropp bier in Nanjas tt md noc) 
andere don Suffenbadb, Nubland. 
immiche Eich eine gejegnete Ernte. 

Gditor md alle NRundjchaulejer 
ariend, verbleibe ich Euer geringer 


a. 


8.5. Bejel. 





Binnejota. 

Mt. Nafe, den 14. Suli 1906. 
Yieber Bruder M. B. Zalt! Friede 
md Sruß zuvor! Wollte wieder ei: 
nen Furzen Vericht fiir die werte 
„Mundfebau“ einjenden. Nach einer 

Itägigen  TIrocenbeit baben wir 
beute, Zamstaq, einen leichten Ne 
aen erbalten, welcher eine lUnterbre- 
img in der Seuernte vderurjachte. 
Wit der Setreidernte, außer Noggen, 
wird nach Verlauf von zwei Wochen 
ach wohl Fünnen begonnen werden. 
Das Getreide jtebt gut, außer Wei- 
zen, welcher ein werig dom Meltau 
gelitten bat, jedoch Fanı es, wenn 68 
jernerbin vor Schaden bewahrt 
bleibt, eine ergiebige Ernte geben. 
Das Korn bat ebenfalls in Diejer 
jchboöonen warmen Zeit qute Fortichritte 
gemacht, bejonders auf jolchen Stel 
len, welches nicht bat diirfen nachge- 
pflanzt werden, aber auch das bat 
jebr gewachjen. 

Am 4. Suli it bier in der Stadt 
Det. Yafe, wie es ja eben iiblich it, 
gefenert md gefnallt worden. Weit 
Bedauern mm) man jegt, nachdem der 
Il. Suli vorbei tjt, in den Zeitungen 
lejen, wie viele Todes- und Unglids- 
fälle an diefem QTage borgefommten 
ind md anftatt, dab es ein Freuden- 
jet jein jollte, verwandelte es jich in 
ein Tranerjeit. Doch dürfen wir von 
der anderen Seite auc) wieder ver- 
nehmen, wie auf vielen Bläßen dahin 
gearbeitet wird, jolchem Treiben ei- 
nen Dämpfer zu jegen, und jo wie e8 
icheint, auch mit gutem Erfolg, denn 
die Zahl der Unglücdsfälle jcheinen 
abzunehmen. Smmerbin it die Un- 
aliifszahl noch immer zu groß, denn 
wenn  Diefer Tag in richtiger md 
wiirdiger Weile wiirde gefeiert iver- 
den, jo fünnte es ganz ohne Unglück 
abgeben. Ob an dem erjten Natio- 
naltag TJolche Ungliücksfälle auf dieje 
Art und Were verurjacht werden bor- 
aefonmen jein? Wir glauben nicht. 
Der treue Herr wolle alles zum Be- 
ten lenfen. 

Ale Nimdjchaulejer bejtens grü- 
hend, Ener Meitpilger nach Zion, 

SaeM. Thießen. 

Dt. Yafe, den. 14. Suli 1906, 
Werter Editor! Der 4. Suli mit jei 
nen verjchtedenen seterlichfeiten Liegt 
wieder hinter uns. Nirch bier bei uns, 
d. b. in unferem County, wurde der 
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Tag verjchieden verlebt. Sn der 
Brudertbaler Gemeinde wurde ein 
Kinder: und Miffionsfeit gefeiert und 
VBrediger Georg Xambert von Elf 
hart, Snd., war dafelbjt der Feitred 
ner. Si der M. Br.-Semeinde wurde 
diefer Tag ebenfalls auf eine chrijt- 
liche VBerje gefeiert. Schon jeit einer 
Meibe von Sahren wurde diejer Tag 
dazu bemußt, mm das Snterejje fiir 
Seldenmillion zu wecken, jo auch die: 
jes Jahr. Anm Bormittag wurden von 
etlichen Bridern Milfionsprediaten 
gehalten, darunter auch don Prof. 
storn. edel, Betbhel College, Nerv 
ton, San.; auch Meiffionarin Ira 
Zuderman aus Indien, die jet auf 
einer Erbolungsreife in Amerifa it, 
war zu diejent ‚Feite erjchienen und 
machte am Schluß manche interejjante 
Mitteilungen. Am Nachinittage wur 
den dann wieder pie jonjt, die von 
den Schweitern der Gemeinde im 
Winter verfertigten Kleidungsitiicke 
zum Mugen der Million durch öffent 
lichen Musruf verfauft. Der Erlös 
von Dielen Sachen mit der Meiilfions- 
follefte zulanımen war am Diejem 
Tage 8416.00. Es hatten fich viele 
dalelbjt verfammelt und alle wurden 
geipeit. In unferem Städtchen Dit. 
Vafe wurde diefer Tag auf ganz pa= 
triotische Weije gefeiert. 

Sonntag, den 8. Juli, wurde hier 
in Drei vderjchiedenen Gemeinden 
Tanffejt gefeiert. Su der Bethel-Se 
meinde waren es jechs junge Berjo 
nen, die mit Ddiejer heiligen Hand- 
hung bedient wurden. mn der Bru 
derthaler Gemeinde wurden 21 Durch) 
die Taufe im die Semeinde auf- 
genommen. md in der Denn. Br.- 
Semeinde waren es 14 Berjonen, 
darunter ein Ehepaar, welche be 
fannten Sieden gefunden zu haben 
im Witte Sefu und auf ihr Befennt: 
nis getauft wurden. Weil es ein be 
jonders jcehöner Tag war, jo hatte jich 
an dem in der Nähe der Kirche be- 
findlichden Wajjer eine der größten 
Berjannnlungen  eingefunden, die 
Zeugen Ddiejer gottgewollten Hands 
fung war. Mlles verlief ruhig und 
im Segen. 

Veltejte Heinrich I. Dick fuhr heute 
auf einer PBredigerreije nad) Ziidda 
fota. Nafob E. Diet und Gattin, die 
acht Tage bejuchsiveije dort weilten, 
num aber jchon glücklich dahenm jind, 
freuen jich über die qute Aufnahme, 
die jie dort gefunden und die ange- 
nehmen Tage, die fie dajelbjt verle- 
ben durften und danken nachträglic) 
dafür. 

Sreund Franz 9. Sanzen, der jcehon 
lange auf dem Siechbette gelegen, lei- 
det noch immer umd jebnt jich mac) 
jeines Yeibes Erlöjung. Die Ernte 
bat ihren Anfang genommen, es wird 
Ihon Nogaen aelchnitten, der auıc) 
recht aut tit. 


Mit Gruß, Korr. 


25. Juli 


Nebrasfa. 

Senderjon, 13. Iuli 1906. 
Werte „Nundjchau”! Dienstag, den 
10. Suli, 6 Ihr abends fand hier die 
gottesdienftliche Feier zur Eejteinle- 
gung der nennen Kirche der Bethesda- 
Semeinde statt. Schon vor jechs 
Uhr jtrömten die Yeute herbei, der 
Abend war jtill und angenehm und 
die große VBerfanmmlung im Freien 
machte einen jcehönen Eindruck. 

Mit einem Yied von der ganzen 
Berlammmlung, die eier betreffend, 
wurde der Sottesdienjt eröffnet. Auf 
einer temporären Birhne hatten Brof. 
6. 9. Wedel von Bethel College, 
Newton, Nan., die Meltejten Ijaaf 
Peters und Peter . riefen, jorwie 
die Prediger 9. 9. Epp und Beter 
9. Panfrag Plaß genommen. Nelt. 
3. 5. Artejen eröffnete die Feier müt 
Yejen des Schriftabjchnittes 1. Petri 
2, umd Gebet. Sterauf folgte PBre- 
diger 9. 9. Epp mit der eigentlichen 
Sandlung. Er gab zumächit als all- 
gemeinen Gejangq das Xied aus: 
„seht geh’ voran“ u.j.w. Dann las 
er Eph. 2, 19—22, lieferte einen 
zwerfentiprechenden Bortrag md be- 
tete. Sterauf wurde von ihm ein 
Verzeichnis der Dofumente vorgele- 
jen, welche dem Eedjtein eingefügt 
werden jollten. Es waren: Eine 
Bibel; eine Nummer „Bındesbote” 
vom 28. Sumt 1906; eine Nummer 
„SZtonsbote“ vom 4. Suli 1906; eine 
Konnty Zeitung „Teller“ vom 4. Suli 
1906; Mennonitiiches Glaubensbe 
fenntnis; Surze Gejchichte der Ge 
meinde, tm dentich md englich; No- 
pie der Ktorporationsafte; Katalog 
der Betbesda = Fortbildungsichule; 
stonftitution der Nördlichen Diitrifts 
fonferenz;  Werbandlung der 17. 
stonferenz dom 5. bis 12. Oftober 
1905; die Namen der Bauarbeiter 
(Yeiter derjelben): 

I, Stapleton, Morf, Architekt. 
M.Startit, Senderjon, Kontrafter. 
red Sieg, Morf, Manrermeilter. 
Rn. Hildron, Morf, Steinhauer. 

Vebterer hatte der Gemeinde den 
Gifitein datiert. 

Hierauf wurde das verjiegelte Kiit- 
chen von Bred. 9. 9. Epp in den Ecf- 
tein deponiert, der Manrermeilter 
berbeigewinft, der dann im einigen 
Angenblicken mit geichiefter Hand die 
Life ausgefüllt, und jomit der 
(Srund md Alnterbau der neuen 
Ktirche fertig daitand. Während die- 
jer Yeit lieg Prod. Epp die Berjammt- 
lung das Xied fingen: „Serr, dein 
Wort, die edle Gabe“ u.).iv. und gab 
aus, dal Prof. Wedel eine Anjprache 
in deutich und enaliich halten werde. 
Steranf folate Yied: „Näber, mein 
(Sott, zu dir“, worauf Prof. Wedel 
eiiten längeren intereflanten Vortrag 
hielt, zuerit biitorische Nitckblicke der 
Mennoniten und ihrer Kirchen betref- 
fend, dann auf die Gegenwart über- 
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gehend und fpeziell der Gemeinde hier 
und unjerem Städtchen im bejondern, 
beglücwinjchte zum Bau  Diejer 
Kirche, iit e8 doch die erite, die’ hier 
in der Stadt errichtet wird. Er las 
no) Saagai 2, 10 und fnüpfte einige 
jehr treffende Bemerfungen daran, 
worauf er zur englijchen Anjprache 
iiberging und zum Teil wiederholte, 
was im Deutjchen gejagt worden ivar. 
Hierauf madte Bred. 9. 9. Epp nocd) 
ein paar Bemerfingen md dann 
folate allgemeiner Gejfang und Die 
Hebung einer Kollefte, die $166.54 
ergab. Prod. PB. 9. PBanfrat hielt 
num noch eine furze Aniprache und 
das Schlugebet und jomit wurde die 
eindruckspolle Feier aeichloflen. 

Das Wetter ijt fonjt jchön, e8 fehlt 
Negen. E83 wird fehbon fleigiq gedro- 
chen, der Ertrag jcheint fomit zivi- 
fchen 25 und 30 Burshel per Mere zu 
Ichwanfen. Korr. 


Litchfield, den 12. Nult 1906. 
Werter Editor der „Numdichau”! Es 
iit Schon lange feit ich die vortaen Zei- 
len fitr die „Nundichan“ fchrieb md 
Stoffes weden hätte ich jchon lange 
jehreiben Fönnen, aber durch meinen 
falft zmwermöchentlichen Pefuch bei 
Senderjon, wo ich ja auch die Freude 
hatte den Editor der „Nımdfchau” zu 
treffen, war doch manches der Arbeit 
su Haufe verblieben ımd fomit wollte 
ich hierin eine Entfchuldiaung finden, 
daß ich nicht aefchrieben habe. Teils 
wartete ich auch, dab Frl. Lena Thief 
fen einen langen Pericht einfenden 
wiirde für die „Nundichau“. Schw. 
Lena hat bei Sanfen, Neb., wohl vier 
Nabre dem untern Schulzimmer vor- 
aeltanden als Lehrerin und fam nad 
Pfingiten zu ihren Eltern her, wo fie 
num Tangere Zeit zu bleiben aedenft. 
(Wir ımd andere von Nanfen und 
Sasfatchewan miürden aerne etwas 
bon Schweiter Lena Tejfen.— Ed.) 

Nebriaens find ja diefes Nahr fo 
viele fleiige Rorrefpondenten, daß 
es nicht darauf anfommt, wenn ein 
ätchen einmal etwas fchweiafam 
it. Die öfteren Befuche helfen ums 
die Zeit verfürzen ımd dab ms die 
Nahreszeiten nur zu fchnell dahin- 
fliehen. Unter den Befuchern war 
auch Br. WM. %. Wiens, welcher im 
Intereffe der Neichsaottesfache reift. 
Der Herr befannte fich zur Arbeit md 
bier Perfonen famen zum Frieden. 
Drei andre Perfonen hatten jchon 
vorher Frieden mit Gott aefıınden. 
Solhes jind wahrlich herrliche Zei- 
ten, wenn Siinder fich zu Gott, ihrem 
Helfer, nahen. NMırch fieht man da, 
welch einen Ernit es nimmt, jich von 
der Gewalt des Feindes [oszureißen. 
Nie aerne hält der Satan die Seelen 
in bangem Zweifel, wie hart verfucht 
er die Sache aleichaiiltia md ohne 
Eile hinzuitellen. Mber das ift nicht 
alles. Wenn es mn gelungen it 
Frieden ımd Glück in des Menfchen 


RBruft unter ein Häuflein froher See- 
len zu bringen, wie ijt dann nicht Sa- 
tan wieder bejchäftigt, Llnfriede, 
Streit und Unglücd zu bringen. Sm 
Zeitlichen fieht es nicht gerade jo ver- 
jprechend aus als in anderen Sabren 
unferes SHierfeins. Wie auf vielen 
Stellen, jo war auch bier die Saatzett 
ipät und das Wetter lange fühl und 
dann folate Dirrre. Es ijt ja nicht ge- 
rade vertrocfnet, aber es hielt doch das 
Wachstum zuriick nach unjerer Mei- 
mung. Safer tjt meijt jehr furz; Korn 


iit auch noch Fleiner als jonit in diefer. 


Sabreszeit. Das Nachgepflanzte fann 
jchwerlich eine volle Ernte machen. 
Sejchwilter Threffens jchnitten geitern 
ihon Weizen. Safob Schierling3 
machten geitern einen furzen Bejuch 
bei uns. Die Großmama Schierling 
it noch ziemlich riiitig. Sie hat den 
eg bis zu ums fchon öfter zu Fuß 
gemacht, etwa anderthalb Meile. Sie 


jendet Grüße an ihre Pinder md 
Nerwandte durch die liebe „Numd- 
Ichau“. 


Die Frau des Nafob Plippenitein 
muß noch immer das Bett hüten, it 
aber doch jchon viel befier zur Zeit. 
Fiir längere Zeit jchwebte fie zwischen 
Leben und Tod. Nafob tft jekt in 
Norf Eomntn, um feine Drejchma- 
fchine in Gang zu bringen umd dann 
wo möglich wieder zuriikfommen. 

Ale Leer grübend, 

S.€. Wall. 
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Oflahoma. 

Neatrice, den 12. Sult 1906. 
Werte „Nundichau”! Greife zur Fe- 
der, um Dir wieder einen Fleinen 
Rericht auf Deme Nımdreife mitzu- 
aeben. Den 10. d. M. itarb bier bei 
Serbard Eppen ihr Fleiner Sohn So» 
bann, im Mlter von fieben Monaten 
und neun Tagen. Das Begräbnis 
fand beute vom Schulbaufe aus ftatt. 
Die Fleine Leiche wurde auf dem nen- 
lich organisierten  mennonitifchen 
Kirchbofe beerdigt und war fomit die 
erite Saat, die auf diefen Gottesacder 
aefat wurde. 

Den 1. Kuli ereignete fich in der 
Nachbarichaft etwas Trauriges. Ein 
enqliiches Mädchen, 15 Sabre alt, 
Tief; fich verführen und mußte fchlie)- 
lich in ihrer Not jterben. Ihre EI- 
tern Steben jett unter $3000 Bürg- 
ichaft bis fie fich vor Gericht verant- 
wortet haben. Die Siinde tit der 
Dente Nerderben. 

Den 10. fam Heinrich Wiebe von 
Sanfen, Neb., bier an. Er war in 
Soofer aewefen und bat dort ein 
Viertel Land aefauft. Er bedmierte, 
daß er etwas zu boreilig aefauft 
habe, denn wie er faate, gefiel e8 ihm 
bier beffer; er Fonnte aber nicht aleich 
etwas Paffendes finden und Faufte 
deshalb dort bei Soofer, wenn ich 
recht veritanden, zıı $900.00 und jett 
fonnte er bier ein Viertel zu $500.00 


WHennonitifche VUundfohaun und Herold der Wahrheit, 


haben. Will bier gleich bemerfen, 
wenn jemand aus dem Djten ber 
fommt, um Yand zu faufen, der jollte 
ji) die Zeit nicht zu furz bemejjen, 
jondern jich bier geniigend Zeit neh- 
men zum Suchen. 9. Wiebe bejuchte 
bier feine Gejchwiiter D. 3. Wieben 
und ob. Sieberts und fuhr dann 
wieder jeiner alten Heimat zu. Im 
leßter Zeit hat die Santa Fe Bahn 
bier Bermeffungen gemacht und jind 
jet Nusjichten, daß wir eine Etjen 
bahn durch unfere Anftiedlung befom 

men iverden. 
Editor umd 
bleibe ich Euer 
SfaafM. Wiens. 


Lejer grüßend ver 





Kalifornia. 

Reedley, den 9. Suli 1906. 
Werter Editor M. B. FZalt! Will 
auch wieder einen Bericht der „Nund- 
hau“ mit auf die Neije geben. ch 
befam in leßter Zeit einige Briefe 
aus der alten Heimat Nulland, wel 
che mir die traurige Boticbaft brin 
gen, dab wieder eine Mihernte dor 
der Thbüre jer. Die Xeute hoffen 
und warten noch auf einen gedeihli 
en Negen und jollte der ausgeblie 
ben jein, jo jei die Mihernte da. Es 
it Doch hart für viele Leute in Nu- 
land. Wie viel Not, Elend und 
Serzeleid hat es jchon bei manchen ge 
geben. Kritlich der blutige Strieg, jo- 
wie auch die Unruhen im Neiche. Sm 
Sabre 1905 war auch Schon an vielen 
Orten eine Mibernte und min noc) 
die zweite Mibernte dazu, das macht 
bei vielen das Mah der Xeiden voll. 
Habe auch einen Brief von meinem 
sreund Peter Steig befommten, wel 
cher letztes Frübjabr von Fresno, Ca 
lifornia, nach Nulland, der Nolonie 
Straub ging, um dort zu bleiben 
und den Nejt jeines Yebens dort zu 
verleben und zu jterben. Der beric)- 
tet mir in feinem Brief, dal es ihm 
in Nuhland nicht mehr aefalle. Ich 
bin bis jeßt noch immer entichlojien, 
das herrliche Yand Amerifa zu ver» 
laljen und wieder nach Nufland zu 
geben, um dort den Net meines Le 
bens zu bejchliegen und zu Sterben, 
da, wo ich geboren md erzogen md 
jo viel Gutes mir zuteil wırrde. (Ne 
der tit feines Sliüifes Schmied. — ED.) 
Sr Vertrauen zu Gott blicken wir 
der Zukunft entgegen, ob fich diefe 
jett fo jehwere Lage in Nuhland zum 
Beten wendet. Bruder BP. T. Harms, 
Needlen, Cal., meinem Nachbar feine 
Eltern find auch von Schönau, Siüd- 
ruland ansaewandert nach Amerika 
und wie die „Rumdichan“, forwie auc) 
mein Nachbar Harms felbit mir be- 
richtet, ijt feine Mutter umd etliche 
Kinder fchon in Nanfen, Neb., ange- 
fommen ıumd der Vater mit etlichen 
Kindern find noch jenfeit des Meeres 
wegen Nuaenfranfbeit. Das macht 
Harms mit feiner ganzen Familie 
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ziemlich viel Serzeled. Wie lange 
warten fie doch jchon mit Sehnfucht 
auf die Ankunft der lieben alten EI 
tern md Gejchwwilter. Monate zu 
rief wurden jhon Vorbereitungen ge 
troffen, um die Eltern und Gejchwi 
ter in Yiebe bei fi) aufzunehmen. 
Sa, flein und groß freuten fich jchon 
auf den Tag, da die Eltern bei ihnen 
eintreffen werden. 

Wir find, Gott jei Danf, noch bei 
Sefundbeit und am Xeben; unjer 
Wırmfch wäre, daß noch mehr deutjche 
Brüder bier in unferer Mitte wären. 


Wir find jest am Hemmachen, die 
Obit- ımd Weinaärten zu bewäjjern 
und bon Lnfraut rein zu balten. 


Harms thut diefes Nabr feine ganze 
Senarbeit mit feinen Kindern allein, 
wo er leßtes Nabe ziemlich Geld 
jpendete. Die Ernte tit, foweit ich 
weiß, diefes Sabr gut und der Preis 
für Obit und Mein wird wohl jo 
hoch werden wie noch nie, da machen 
die Lente doch viel Geld bier in Cali 
fornta. (Ad an der Wolga ? EP.) 
Habe jchon vfters aebört, daß die 
Lente im DOften fich fürchten, Califor- 
mia witrde fo viel Objt und Wein zie 
ben, dab der Marft überfüllt iwerde, 
aber es jeheint nicht Jo zu fein, denn 
die Käufer jagen bintereinander ber 
und faufen alle Frucht, die fie be 
fommen, wenn fie noch an den Bänı- 
en Sind. Mill noch berichten, daß 
in unferer Stadt Needley diefes Nahr 
am 4. Suli alles in Ordnung und 
rubia zuaing. Stadt tt nad 
meiner Ansicht diefes Sabr noch ein- 
mal fo aroß aeworden, als fte leßtes 
Sabr war. Ebenfo aebt e8 auch auf 
dem Land. Mlles wird aufs Belte 
zubereitet und das Land ilt bier ziem- 
lich im Steigen, bejonders das beite 
Land wird bier auch fchon teuer be 
zahlt. 

Meinen beiten Gruß an den Edi- 
tor ımd Kamilie, forwie auch allen 
Freunden und Lejern der „Rund: 
Ichau“, 9.4. Bier. 


Die 








Colorado. 


Kirk, den 8. Nuli 1906. Werte 
Nimdichaulefer und Editor! Friede 


zum Gruß! Wir werden heute iwie- 
der einige Gedanfen aufs Bapier 
bringen. In unferem leßten Bericht 
ichrieben wir, dal Gefchwilter Wien- 
jen bier waren. Cie fuhren den 5. 
d. M. von bier nach Pıreblo, von dort 
wollen fie noch nach Zoveland md 
dann zurii nach ihrer Heimat, Sen- 
derfon, Neb. Die Zeit, während die 
Sefchwiiter unter ums weilten hatten 
wir jeden Mbend (außer Samstag) 
Rerfammluna. Es war jebhr jchwer 
Taas zu arbeiten und dann noch nach 
der Verfammlung zu fahren, doch e8 
ana und der Herr bat umS reichlich 
aefeanet. Ginige der fuchenden See- 
len haben Frieden gefunden, — gebe 
(Fortiegung auf Seite 10.) 








Die fechfte Seite 
der „NRundidan” fteht unjern Predi- 
gern, Scullehrern und Sculfreun- 
den zur Verfügung, um die „Scul- 
frage“ zu befpredyen. Wir bitten, 
„frei“ zu jein. 


An meine Kinder. 


Pflegt die deutiche Sprache, 
Segt das deutjche Wort: 
Denn der Geijt der Väter 
Lebt darinnen fort, 

Der jo viel des Großen 

Schon der Welt gejchentt, 
Der fo viel des Schönen 

Shr ins Herz gejenft. 


Teuer, meine Sinder, 
Sei uns diejes Yand; 
Doch an Deutjchland Eniipfet 
Ins der Sprache Band. 
Wabhrt der Heimat Erbe, 
Wahrt es ihm zum Heil, 
Noc den Enfelfindern 
Nerd’ es ganz zuteil. 


Wenn dereinit entfallen 
Mir der Wanderjtab, 
Nenn ich langt jehon ruhe 
sn dem Fiihlen Grab, 
Was die Gunst der Murfe 
srenndlich mir bejchied, 
Ghrt es, meine Pinder, 
Ehrt das deutjche Lied! 


Pileat die deutiche Spracde, 

Heat das deutjche Wort 
Denn der Geilt der Väter 
Lebt darinnen fort, 
Der jo viel des Großen 
Schon der Welt aejchenkt, 
Der fo viel des Schönen 
hr ins Serz aelenft. 

Frortbildungsichnlen! 

Bon 3. 9. Klaafjen. 

Was ijt das Notiwendigite, wonad) 
ein Menih in Ddiejem Xeben 
trachten joll? 

Rah Wijfjen. 

Durcd Wiffen lernt der Menjch die 
Wege Gottes, den Yauf der Sterne, 
Himmel und Erde fennen. Das Wij- 
jen erläutert die Erfahrung, den 
Slauben, das Leben der Menjchen, 
der Tiere und das Pflanzenleben; 
der Menjch lernt feine NAufgaben Gott 
und den Menfchen aegenüber, man 
erfennt immer mehr die Allmacdht in 
Gottes Werfen und jeiner Natur. 
Wenn ich, o Schöpfer, deine Macht, 
Die Weisheit deiner Wege, u. j. w. 

Eine Rolfsjchule beginnt den Bau 
an dem Gebäude des Willens, eine 
sortbildungsichule erhöht und ver- 
bejiert den Bau, man fommt immer 
höher hinauf, der Blicf wird immer 
freier, die HSindernijje der Umgebung 
vermindern jich, das Auge im Lichte 
des Geijtes überblicdt immer mehr 
den Nebel und die Dunfelheit im 
Thale der Llmmijienheit, die da 
berricht. 

Gott hat den Menjchen durch jeine 
Gnade jo wunderbar erjchaffen. ihm 


auch die Kraft gegeben, daß er jeine 
Kenntnijje auf eine wunderbare Höhe 
bringen fann, wenn ihm der Weg 
gezeigt, geebnet und nicht vorbehal- 
ten ivird. 

Die Fortbildungsfcyule erweitert 
unjer Wijjen, darum jollten jo viele 
Kinder iwie möglich, die Anlage und 
Willen für weitere Ausbildung zei- 
gen, diejelbe bejuchen. Sn den mei- 
iten Fällen fängt die Luft und der 
Selbittrieb in dem 12. biS 14. Jahre 
erit an jeine Begierde zum Lernen 
jich zu zeigen und jein Wien erivei- 
tern zu wollen, oft ohne Zwang und 
Antreibung, man hat dann oft fehon 
in der Volksjchyule jo viel gelernt, 
und der Berjtand bat fich jchon jo 
weit entivicelt, daß man jich zu der 
Grfenntnis durchgerungen hat, daß 
ein Mebrwijien fir das weitere Xe- 
ben jehr nütlich ist. 

Sn den meilten jungen Anfiedlumn- 
gen, wo die größere Städte noch nicht 
vorhanden find oder zu weit abliegen, 
wo auch oft die vorhandenen höheren 
Schulen den aewiinfchten Zmecfen 
nicht entjprechen, um eine dortige 
Fortbildungsjchule oder ein Kollege, 
oder ein Gomnafium, oder auch eine 
Sochfchule anderer Art befuchen zu 
fönnen, auch oft zu Foftfpielig it, in 
folchen Kolonien ijt eine Fortbil- 
dirnasfchile unberechenbar nützlich. 
Solche Kolonien follten eine jolche 
Schile bauen und unterftigen, aber 
auch ihre Kinder, wenigstens ihre 
Söhne in jolche fchiefen. Sr folchen 
Fortbildunasfchulen Fönnen die Xehr- 
pläne umd der Unterricht ja jo einge- 
richtet werden, wie e8 gewiinjcht wird, 
fo daß die Schüler Lehrer, Buchfüh- 
rer md anderes werden fönnen. Sa, 
jelbit jedem Farmer und Handwerfer 
it eine aute Schulbildung für das 
ganze Leben von Nuten. Gewöhnlich 
werden in folchen Schulen zwei Spra- 
chen aelehrt, die Landesfpradhe und 
die Sprace der Eltern. Gelbjtver- 
tandlich, wo die Eltern- und Zandes- 
Iprache eins und diejelbe find, eine 
andere der nittlichiten Sprachen, 3. 
B. in Deutschland deutich und eng- 
fifch, aber auch jtatt englifch, franzö- 
fiich. 

Es giebt recht viele Kirchengemein- 
Ichaften, die feine hochitudierte Pre- 
diger haben, darunter auch die mei- 
ten Mennonitengemeinden. Sn Ame- 
rifa giebt e8 beionders recht viele 
Kirchengemeinschaften und jogenannte 
Geften, und wie viel erfolgreicher 
würde es fein für jolche Gemeinden, 
wenn fie auch nur einen Prediger 
hätten, der in einer Fortbildungs- 
Ichule ausgebildet wäre und den Got- 
tesdienst leitete. Solche Aufgabe der 
Ausbildung wäre eine höchit wichtige 
Sache der inneren Mifjion. Wie um- 
gemein jchädlich und abjtogend wirft 
ein Vortrag oder eine Predigt, ge- 
halten von einem unmwiffenden und 


Hlennonitifche Bundfchan und Herold der Wahrheit, 


unfähigen Manne! Viele Gemein- 
den haben jo oft dadurch feinen Er- 
folg, oder haben fich zerjplittert, weil 
die führende oder vortragende Per- 
jon ganz aeijtlos oder fraftlos war, 
jelbjt wenn fie vom redlichjten Willen 
bejeelt war. (Welche Prediger nennft 
Du geijtlosS und £Eraftlos? 
— &).) 

Sn den Fortbildungsjchulen, be= 
jonders wenn jie von einer zujanı- 
mengehörenden Gemeinde errichtet 
worden it, Fann eben jo gut wie jo 
oft in den Bolfsjchulen der Gottes» 
dienjt abgehalten werden. 

1737 Chicago Mve., Hammond, Ind. 


Bereinsjchule in Nifolajerwfa, Arong- 
jtadt, Badımuter Kreis, 

Schon lange wünjchten wir, daß 
der Herr eS möglich machen möchte, 
eine Fortbildungsichule bei uns zu 
gründen, um unferen Kindern eine 
befiere Schulbildung geben zu Fön- 
nen. Da mm der liebe Bruder Korn. 
Martens, Glied der Bridergemeine 
und Xebrer in Mlerandropol, das 
Hauslehrereramen inBachmut machte 
und beitand, jo traten wir einige Bä- 
ter und andere Schulfreunde zujam- 
men zu einem Verein umd einigten 
uns mit ihn gegen einen nicht zu ho» 
ben und doch entjprechenden Xohn. 
Darauf wandten wir uns mit ihm 
zugleich an den Herrn Schulinjpeftor 
in Bachmut mit der Bitte, die Schule 
als VBereinsfchule zu bejtätigen; der- 
jelbe war fo bereitwillig, daß er jelbit 
binfam, die beite Musjicht gab und 
uns feine Hilfe verfprad). Wenn der 
Herr will, aedenfen wir, daß der liebe 
Bruder im Herbjt mit dem Unterricht 
beginnt. Weil aber unjer Verein nod) 
nur flein it, wir auf uns jelbjt ange- 
wiejen umd zu arm zu größeren Un- 
ternebmungen jind, jo wird der In- 
terricht im eriten Sabre, oder bi$ der 
Herr es anders möglich macht, in ei- 
nem dazu gemieteten Privathaufe 
itattfinden. 

Die Bedingungen, wozu wir uns 
vorläufig geeinigt, find etiva jo: Das 


"Schulgeld joll 30 Rbl. fein; Mitglied 


fann jeder werden, der jährlich nicht 
weniger denn drei Nubel einzablt, 
wenn jemand aber mehr bezahlt, jo 
wird es mit Dank entgegengenom- 
men. Die Täter der Schüler und die 
Mitalieder haben weiter Feine Ber- 
pflichtung, wenn aber die Einnahmen 
nicht ausreichen, die Ausgaben zu 
deefen, jo liegt die Verantwortung 
auf Seiten der Väter der Schüler von 
Nifolajewfa und Nanatjeivfa, doc 
zahlen die von Nifolajewfa zweimal 
jo viel, denn die von Nanatjerwfa, das 
beißt, von dem was e8 iiber 30 Nubel 
beträgt. Der Iinterfchied ijt, weil 
Sonatjervfa nur eine halbe Werjt von 
Nifolajervfa entfernt it. Der Lehr- 
plan wird fein wie in der Obrloffer 


25. Juli 


Vereinsichule, jo aud) die Lehrzeit 
von drei Jahren. Sm Bertrauen auf 
den Herrn warten wir auf das Wei- 
tere; und follte jemand etwas zu ja- 
gen oder zu fragen haben, der jchreibe 
an: Necolaijewfa, New Norf, Efate- 
rinoslam Goupd., Rujfia. 
Sermann Neufeld. 
(Sriedengjt.) 





Sdnlbildung. 


Ein amerifanijcher Schüler fragte 
den PBräfidenten des Gymnajiums, an 
welchem er jtudierte, ob er nicht jei- 
nen Bildungsfurs, wie er vorgejchrie- 
ben war, verfürzen fünne, — „OD ja,” 
antivortete der erfahrene Schulmann, 
„doch das hängt von Shnen ab, was 
Sie aus jic) machen wollen. Wenn 
Sott eine Eiche machen will, jo red)- 
net er auf 100 Sabre, will er aber 
eine Wafjermelone, jo genügen jechs 
Monate.“ 

Mancher Sunge it ungeduldig, 
das er noch auf der Schulbank fißt. 
Bedenfe, was Du werden willjt. Gut 
Ding will Weile haben. 





Viel Köpfe, viel Sinn. 
Als am 4. Nuli des Jahres 1776 
die Erklärung der Inabhängigfeit 
der dreizehn vereinigten Staaten von 
Nordamerifa durch ihre Bertreter, 
verjammelt im Kongreß, zu Bhila- 
delpbia erfolgte, war Thomas ef: 
ferfon, der im- Muftrage die Unab- 
bängigfeitserflärung verfaßt Hatte, 
unmnutig darüber, daß man in feinem 
Entwurfe zwei ihm wichtig jcheinende 
Stellen aejtriden babe. Franklin 
bejänftigte ihn mit der Bemerfung, 
er jelber wiirde nie einen Entwurf 
ausarbeiten, der einer VBerfammlung 
unterbreitet werden follte; denn es 
gehe damit wie mit dem Schilde jei- 
nes Befannten, des Hutmachers 
Ihomfon. Diefer habe auf feinem 
Schild einen Hut anbringen wollen 
mit den Worten: „Sohn Thomjon, 
Sutmacher, verfertigt und verkauft 
Hüte gegen bar.“ Da habe ihm der 
erite, den er fragte, bemerft, das 
Wort „Hutmacher“ fei üiberflüffig, da 
es doch heiße: „verfertigt und ver- 
fauft Site“; der zweite habe ihm die 
Worte „gegen bar“ gejtrichen, weil 
man in der Negel nicht anders ver- 
faufe, und weil es zuweilen vorteil- 
baft fein fünne, Kredit zu geben; der 
dritte aber habe das Wort „verfer- 
tigt“ gejtrichen, denn wenn man ei- 
ren Hut faufe, fiimmere man fich 
wenig darum, wer ihn gemad)t habe; 
der vierte habe das Wort „verkauft“ 
gejtrichen, denn es verjtehe fi) von 
jelbit, daß man die Hüte nicht ver- 
fchenfe. Und fo jei auf dem Schilde 
bon der ganzen Anzeige nichts ge- 
blieben als das Bild des Hutes und 
der Name „Sohn Thomjon“, 
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Alnterhaltung. 


Hans und der Profeflor. 


Bon Hr. Prejjel. 


(Fortjegung.) 

Wieder war es ein herrlidyer Mor- 
gen, als die fleine Karawane ji) auf- 
madte und den Pilatusberg hinab- 
flomm. Der Profejjor mit Hans 
gingen voran, Marie folgte mit ihrem 
Söhnlein nad. Wieder regte jich in 
ihrem Herzen der Gedanke, weld) 
günjtigen Eindrud e8 auf den Säu- 
fer machen müßte, wenn jie zujam- 
men PBijalmen jängen und hindeute- 
ten auf das eine, was not thut, aber 
nicht3 von alledem fam über die Lip- 
pen ihres Mannes. Sie hörte nur, 
wie er Sans fragte, wo jein Eltern- 
haus gewejen, wie er jich aus der 
Sugend feines Begleiters erzählen 
ließ und wie er jich von ihm das Bild 
jeiner einit jo jchönen Frau jchildern 
ließ. Seit dem Tod feines Hänsli jei 
ihm, jchlo Hans, das Leben entlei- 
det. 

„Denft Ihr nicht,“ fiel der Profej- 
for ein, „jo gehe & Eurem Weibe 
auch?“ 

„Sell fann jei’, aber g’merft han 
i nie, daß fie heult, fie ijt jeitdem wie 
e Stein.” 

„Das ilt ja gerade der tiefite 
Schmerz,“ belehrte ihn jein Beglei- 
ter, „wenn man nicht einmal mehr 
weinen fann. Mber ftatt, daß Ihr 
Euch) die Erde zur Hölle macht, jolltet 
‘hr jtreben, jo zu leben, daß Ihr zu 
Eurem Hänsli einmal in den Simmel 
fommt.“ 

„sa, ja,“ jeufzte Hans, „wenn’s 
blieb’ wie jet, wären wir auf dem 
Weg dahin, aber i trau net, was der- 
hinter jtect, da fie auf einmal jo gut 
worde ilt. Bis zu dem Morge, wo 
Ihr’ Frau fomme ift, war fie oft der 
wahre Teufel.“ 

„Nun, fie wird jett fjuchen, ihr 
Unrecht gut zu machen,“ entgegnete 
der Profejjor, und dann fehlt’S nur 
no) an Euch, um wieder die gute 
Zeit fommen zu lafjfen. Euer Hänsli 
im Simmel hätte feine belle Freude 
dran, wenn Friede und Liebe in jei- 
nem Elternhaufe herrichen würden.“ 

Sie famen an einer herrlichen 
Matte vorüber, deren prächtige Obit- 
bäume fich unter ihrer Zajt bogen. 
„Die hat meiner Frau a’bhört,” jagte 
Sans, „und i muehß es immer uf em 
Brot efie, da der Köwewirt jie an fich 
zoge bat. ’3 ijt wohr, des große 
Stücf Land ijt durch en enge Hohlweg 
abe a’rollt.” 

„Schließet den Hohlweg,“ fiel ihm 
der Profejior ins Wort, „dann fünnte 
die Matte wieder zu Euch fommen.“ 

„Herr, das ilt nicht jo leicht, als 
hr glaubt,“ entgegnete Hans hart 
und furz. „Könntet Ihr nur jo mir 
nichts dir nicht das Rauchen lafjen? 
Gewohnheiten, wenn jie einmal an- 
genommen find, fann man nicht jo 
mweglegen wie ein Mleid. hr verfau- 
fet freilich feine Matte Eurer Ge- 
mwohnheit wegen, aber um das, was 
bei Euch nur jo in die Zuft fliegt, 
hättet Ihr manden armen Leuten 
ein Häusli bauen fönnen — bei Eud) 
geht’3 zum Mund 'naus, bei mir 
zum Mund ein.” 

„Nun, ganz gleich it Rauchen und 
Trinfen nicht,“ bemerkte der PBrofej- 








for. Plötßlich aber blieb er jtehen und 


ijprad) feit und feierlid: „Outer 
Freund, verjpredyen Sie mir, nie 


mehr Branntwein zu trinfen, wenn 
ich Shnen verjprecdhe, nie mehr zu 
rauchen ?“ 

Hans jtand verblüfft jtille. 
Euer Ernjt? Euer ganzer, 
Ernjt?” fragte er erjchüttert. 

„sa, e8 iit mein ganzer Ernit,“ 
jprac) der Profejjor, „denn ich darf 
bon Ihnen nichts verlangen, was für 
mich unerträglich wäre.“ 

Mit diejen Worten warf er die 
halbgerauchte Zigarre ins feuchte 
Gras. Dft gejitand er jpäter, daß 
es ein jchmerzlicher Abjchiedsblict ge- 
iwejen, den er ihr nachgejandt habe. 

„Mann, das it Schwärmerei!” 
rief erjchrocden Jrau Marie auf eng- 
lich. 

Die Sonne jtieg höher und höher. 
Sans jah lechzend nach den Wein- 
ituben am Wege; der Profejjor ariff 
immer wieder gewohnheitsmäßig 
nach der BZigarrentajhe und 309 
ebenjo oft die Hand wieder zurüd. 
Ueber die heißeiten Mittagsitunden 
rajteten die Wanderer, ımd der Tag 
war zu Ende gegangen, als fie Nigi- 
fulm erreichten. Dort drängte fich ein 
weiter reis von Freunden und Be- 
fannten um die Nenangefommenen, 
in deren Interbhaltung ein frober 
Abend den fchönen Tag jchloß. ES 
war jedoch dem nrenjchenfreundlichen 
Brofeflor unendlich jchiver, unter den 
rauchenden Genofjen zu jißen, ohne 
jelbjt eine Zigarre anzuzinden. Sxm- 
mer milder und einfilbiger wurde jein 
Nein, wenn er gefragt wurde, ob er 
nicht rauche. MAIS er endlich zu Bette 
lag, meldeten fih Zahn- und Geficht3- 
jchmerzen; der Arme verbrachte eine 
wabhrbaft betrübte Nacht. Daß er den 
Sonnenaufgang verjchlief, auf den er 
fich mit den Freunden fo jehr gefreut 
hatte, war ein weiteres llebel. „Das 
Opfer ift zu groß, Dur fannjt e8 nicht 
durrchjeßen,“ fliiiterte ihm der Feind 
zu, „md Hans wird doch wieder jau- 
fen, ob Du das Rauchen läfjeit oder 
nicht!” Traurig griff er nach jeinem 
neuen Tejftament. „Sch heilige mich 
jelbjt für fie, auf dah auch fie acher- 
liget jeien in der Wahrheit.“ Diejes 
Wort des Herrn war das erite, was 
ihm in die Mugen fiel, und damit war 
der Sieq über die Verfuchung errun- 
gen. Freundlich grüßte er am Mor- 
gen Sans, welcher jchon am Abend 
und jo auch jet berumgeichielt hatte, 
ob der ernite Puhprediger nicht 
rauche. Gar jehr hätte es ihn gefreut, 
wenn er ihm mit der Zigarre im 
Mund oder in der Hand begegnet 
wäre. MS dem nicht jo war, tagte 
mehr und mehr in dem Manne der 
Sedanfe, es fei jchön von dem Profef- 
jor, daß er eines wildfremden Men- 
ichen wegen das Nauchen lafje. Noch 
mehr und freundlicher bejchäftigte ihn 
die PVoritellung, wie jchön es wäre, 
wenn er wieder zu feiner Matte fame 
oder wenigitens die behalten dürfte, 
über deren Berfauf er fchon in IIn- 
terhandlung jtand. Das Bild feiner 
Frau in ihrer Nugendichöne, das der 
Profefior hbervorgezaubert hatte, um- 
jchwebte ihn md wedte die erjtorbene 
Liebe zu ihr. Sein Brenelt fich al 
die Frau des Burrfchen zu denfen, der 
ihm ob feiner Tiichtigfeit und Bravd- 
beit immer Refpeft eingeflößt hatte, 
das iibermannte ihn endlich ganz und 
gar, jo daß er den fejten Entihluß 


„s1t’8 
voller 
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faßte, dem Wein und dem Brannt- 
wein für alle Zeit den Rüden zu 
feyren. Und als jprädhe Gott jein 
lautes Amen dazu, trat eben ein Eng- 
länder auf ihn zu und fragte, ob ihm 
Hans nicht als Führer in das Reuß- 
thal dienen wolle, „aber,“ jegte er bei, 
„nur unter der Bedingung, daß Sie 
nicht trinfen Tropfen Wein und 
Branntwein. ch gebe fünfzehn 
sranfen für den Tag, wenn zufrieden 
jein, und werde zehn bis zwanzig 
Tage wandern.“ 

Sundertundfünfzig Franken nad) 
Sauje bringen fönnen! Diejer Ge- 
danfe machte Hans fajt taumeln; aber 
fejten Blicfes verjprad) er, die Bedin- 
aungen treulich zu halten und eilte, 
dem Profeffor jein Glück mitzuteilen 
und die Hoffnung auszufprechen, daß 
dann Breneli bald heiraten Fönne. 

„Sans, bleibt bei Eurem Ent- 
ihluß!” bat fein Freund, „und wenn 
es Euch jchwer werden will, jo den- 
fet daran, da es mir auch nicht leicht 
wird, daS Nauchen zu lafjen, aber 
daß ich’S um Euretwillen für immer 
aufgebe.“ 

Bald jahb man den Engländer und 
Sans den Gebirgsweg binabziehen. 
Bewegten Herzens und mit Zslehen zu 
Gott, dai er den Kampf des armen 
Mannes zum Siege führe, fehrte der 
Profeffor zu den Freunden zurüd, 
denen feine Frau eben erzählte, twel- 
ches gemeinfame Verjprechen ihren 
Mann und den Bauern verbinde. 

„Well, vern well!“ rief ein Schotte 
und reichte gerührt dem Freunde die 
Hand. „Mit diefer Seele dürfen Sie 
vor Gott einst treten, und dann iver- 
den Sie Freude haben. ®od ble 
you.“ 

„D des Unglücds der Trinfer und 
ihrer Familien!“ jaate ein deutjcher 
Sandelsherr, „das iit ein Fluch, der 
auf dem PVolfe, ein Bann, der auf 
der Chriitenheit liegt!” 

„Und was das Sclimmite ijt,“ 
bemerfte ein Peamter aus Gild- 
dentjchland, „auch bei uns erjteht 
Wirtshaus an Wirtshaus, fo daß auf 
je 10,000 Einwohner 100 Wirtichaf- 
ten jtattjtifch nachgewiejen find; mit- 
bin fommt auf je 34 männliche Ein- 
wohner itber 15 Nahren ein Wirt3- 
haus.“ 

„Man bat,“ bemerfte der Schotte, 
„ven Celbitmord auf das Maß 
menjchlichen Elends genannt, aber 
woher fommt e8 dann, daß gerade 
bei den ärmiten Völkern, 3. B. den 
Seländern, Selbitmord fo jelten vor- 
fommt? Mich bei uns findet man 
wenig Selbitmörder unter den Ar- 
men, in deren Sitten ein mäßiges, 
jittliches jtrenges Leben berrfcht.” 

3 war fpät über diefem Gejpräd 
geiworden, dah die Freunde zufam- 
men blieben, um daS Aufgehen der 
Sonne zu feiern. 

Der Morgen begann zu grauen; 
bald jtieg im Dften der FFeuerball 
der Eonne herauf, die Freunde be- 
arüßten fie freudig mit dem Gefang 
des Pialmes: „Lobe den Herrn, 
meine Seele, und was in mir iit, fei- 
nen heiligen Namen! Der dein Le- 
ben vom Berderben errettet und hei- 
let alle deine Gebrechen."— 

Wenige Tage darauf hatten alle 
Nigifulm verlafien und andere 
Fremdlinge gingen dort aus umd ein. 
Der Profeffor war mit Frau md 
Kind auf den Pilatus zurücdgefehrt, 
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während Hans mit dem Engländer 
jih auf einer neuen, nod größeren 
Sebirgstour befand, denn der Britte 
fand großen Gefallen an dem mäßi- 
gen, redjeligen Führer, der ihn jo 
jicher auf die gefährlicjiten Bälle und 
Bergipigen geleitet. Abermals vier 
Wochen jpäter rüjteten ji) die Ein- 
jiedler vom Bilatusberge zur Heim- 
fehr. Sie thaten Hans Botichaft, daB 
er ihnen beim Fortjchaffen des Ge- 
päcs behilflich jein möchte. Statt jei- 
ner fanı Breneli und jagte, ihr Vater 
jet mit einem böjen Fuß von der 
Netije heimgefommen. 

„Doch trinft er nicht wieder?“ 
fragte der PBrofejjor mit wahrer See- 
lenangit. 

„OD nein, Herr,“ ermwiderte das 
Mädchen, und Thränen der Freude 
alänzten in ihrem Auge, „o nein, fei- 
nen Tropfen Branntwein, noch Wein, 
noch Bier; er jagt oft, lieber wollte 
er jterben, al3 noch einmal das Elend 
durchmachen.” 

Am Abend ftiegen die Gatten in 
die Hütte herab, um Abjchied zu neh- 
men. Wie hatte jich hier alles verän- 
dert in furzen zwei Monaten! Die 
zuvor jo dunfle, verräucherte Stube 
ivar weiß getündht; zwei alte Bilder 
in neuen Rahmen zierten die Wände. 
Am Feniter lag Hans im Armjtuhl; 
fein Weib fniete neben ihm und ver- 
band mit jorglicher Hand den fran- 
fen Au. Der Brofejjor ließ jich von 
der Sebirgstour und dem Engländer 
und dem Inglücsfall erzählen, wel- 
cher das Fuhleiden im Gefolge hatte. 
Sans hatte dabei dem Engländer das 
Leben gerettet, wofür diejer ihm eine 
Verfchreibung auf eine große Summe 
Geldes eingehändigt hatte. „Und 
denfen Sie,” jagte die Frau, „mie 
uns Gott mit Segen überfchüttete! 
Vrenli hat Handichlag aehalten mit 
ihrem Nohann, und ihr Bräutigam 
bat im Sant des Lömwenwirt3 unfere 
Matte gefauft und das ganze Wirt3- 
baus und will uns darauf jeßen. 
Morgen follen die Fifcher ımd Schif- 
fer eine warme Suppe mit Sped und 
Kartoffeln, oder Kaffee mit Brot ha- 
ben. Die Fäfler aus dem eller hat 
er foqleich weggegeben; denn Brannt- 
wein und Pier dürfen nicht abgege- 
ben werden.“ 

„Do Herr!“ fiel Hans ein, „des freut 
mi’ meh’ als i fage fa’, und unfer 
Serrgott will’s Xhne beide ohne, 
was Sie an uns thu’ heut, mir fön- 
net’3 in alle Ewigfeit nit.“ 

Bewent reichte ihm der Profeflor 
die Sand. 

„ber wo bleibt denn das Vrenli?” 
fragte Frau Marie. 

„D, die weiß nit wo aus und ei’ 
bor li!” erwiderten beide Eltern 
wie aus einem Munde. „Sie ijt ebe 
mit em Nobann auf jei’ Alm gange.“ 

„Run, fo finden wir fie wohl mit 
einem Ffleinen lmmeg,“ erwiderten 
die Freunde, „und Fönnen ihr jelbit 
Sit wünschen.“ — Damit verab- 
ichiedeten fie fich und gingen meiter. 
PRald hörten fie den Gefang zweier 
Stimmen und fanden auf einem Fels- 
borfprung die Liebenden im Anblid 
des Nlpenalübens und aller Pracht 
der Natur, die jich vor ihnen ausbrei- 
tete. Indem fie dem Paare ihre war- 
men Slücwinjche darbrachten, fraate 
der Profeffor die Braut, ob fie fich 
jetst recht alücflich fühle. 

(Schluß auf Seite 12.) 
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Yenn Dir im Yagen Fommtit, wo 
Dir nicht werst, in welche Nichtung 


Dir bliefen Fannit, dann blicke nad) 


oben. 


Wenn der Teufel Dem Muge 


oder Dein Ohr gewinnen Ffann, dam 
wird er auch bald Deine Hände md 
sie baben. 
Vente, die zu Dame nichts als 
Ktornbrot auf dem Tisch haben, baben 
oft das meilte zu tadeln über das GC 
jen anderer Yente. 
bört 


Das Cbriitentum vieler 


immer da auf, wo das, was wirflid 


Ehriitentum it, anfangt, männlich, 


wenn Selbjtüberwindung don ihnen 


gefordert wird. 


Heute, Donnerstagabend, den 
19. Auli, wird in Elfhart, die 10ta 
aige „Khautaugua“ feierlich eröffnet 
werden. Sam \ones wird aucd) iwie- 


der berfommen umd ms erzäblen, 


was er von der Sölle wer). 
Ron Mvon, ©. D., $10.00 er 


balten, fiir den tn No. 24 der „Numd- 


\ 


Ichau” von Schw. DM. Gerber, Nonta, 


Tiirfei, angeregten Kirchban. Wenn 
nocd) andere Yejer auch willig find, 
etwas dafiir zu geben, wollen wir e8 
gerne Foitenfrei befördern. 

Von Nanjen, Neb., it uns Be- 
furch zugelagt. Zur gleichen »eit be- 
richtete der Schreiber ums, da On 
fel Job. B. Ibiejien vorigen Sonn 
tag plößlich jebr Franf wurde; Die 
Krankheit bielt bis 2 br nachmit- 
tags an, dann wurde er bejier. 


Ter „Unmverantwortliche Kicker“ 
jchreibt in der „SU. Staatsztg.“ wie 
folgt: 
anügen, über die Dirma jpöttiiche Be- 
merfungen die 
Spötter denfen nicht an die vielen 


„Es tt ein jehr billiges Ver- 


zu machen, aber 


Dummbeiten und  WBösartigfeiten, 


Elkhart, Ind. 


welche ınfer Rongreß begeht, troß- 
dem er eine hundertjährige Uebung 
bat.” 





Auf der Konferenz der Sani- 
tats-Snipeftoren, in Brijtol, Eng- 
land, jagte Delegat Bottomley am 
11. Juli folgendes: „Wenn das bri- 
tische Publifum mur den vierten Teil 
von dem fenne, was in Schlachthäu- 
jih gebe, 
Sfandal im 


Diejes Landes vor 
wiirde der Khicagver 


Nergleich ımbedeutend werden. Er 


jern 


wille, daß eine Kub, die an Yungen- 
Ichrwindfucht litt, fir $15 verkauft, 
getötet und verzehrt worden jet.“ 
Gin MWechjelblatt berichtet von 
der ruffischen Neichsduma wie folgt: 
„uf Befehl des Zaren hat die Ver- 
waltung der Neichsduma nicht weni 
ger als 68 Seiligenbilder angejchafft, 
die in den dverjchtedenen Naumen des 
Barlamentsqebaudes untergebracht 
jind. Bon diejen Bildern‘; die na- 
die prächtigjten Rahmen 
Mutter 


tiirlich im 


aefabt ind, jtellen 20 die 


Sottes, 20 Nikolaus den Wunder: 
tbäter, 20 eine Kopie des „nicht von 
Menfchenbanden gemachten“ Mutter: 
acht verjchtedene 


gottesbildes 1Dd 


Heilige dar.“ 


Br. D. A. Slaafjen, Hillsboro, 
Stan., berichtet ums, daß fein Vater, 
br. tlaafjen, Sr., jhon feit Bring- 
meiltens im Bett zubringen 
Yenn er nach jeiner Hranf- 


ten 
nmudte. 
beit gefragt wird, antwortet er: E3 
iit Altersichwäche. eltern jagte er: 
Auf ewig bei dem Herrn 
Soll meine Yojung fein. u.].w. 
Er bejtellt einen Gruß an Dich, 
samilie md alle Numdjchaulejer mit 
Wablipruch: „Und mu, 
bleibet bei ihm.“ 
für den 


jeinem 
meine Mtindlein, 
1. ob. 2, 28. 


Srus md wiinjchen Gottes 


Wir danfen 
Segen. 
eb., erbielten 


Bon Nanfen, 


wir Briefe von B. BP. R., I. 
md Sohn B. Th., worin uns mitge- 
teilt wurde, dab der alte Onfel Able- 
man, 85 Sabre alt, mit einer FJubhre 
sriejens Clevator 
bielt während des Abladens 
(dump) Zug, die Pferde 
icheuten, liefen weg und er fiel zuerjt 
auf die Deichjel, dann fam er unter 


Ss. Th. 


Weizen in 9. %. 
1d 


fam ein 


die Mäder und wurde überfahren. 
Sie trugen den verimglücten Greis 
in Schwager N. B. Friefens Office 


und Schieften für feine Frau, etwa 
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drei Meilen von der Stadt, aber er 
Itarb in 15 Minuten. Er wurde am 
15. begraben. Onfel Sohn B. jchreibt 
uns jpäter, daß Freund Safob Bartel 
einer der Träger war und al3 Bar- 
tels vom Begräbnis heim fuhren, 
wurde er vom Schlag getroffen und 
fonnte jprechen noch gehen. 
16. war wenig Hoffnung für 
wir nod) 


iveder 
Am 
jetn Muffommen. Wenn 
mehr Nachricht erhalten, ehe wir zur 
wir es nod) 


Rrejie geben, werden 


bringen. 


DOnfel Sohn B. Thiefjen, Jan 
jen, Neb., jchreibt uns, daß er Sams» 
tag, den 14., von der republifanijchen 
Konvention als Nepräjentant für 
Sefferfon und Thayer Kounties no- 
mintert wurde. Bor dem Wort Ne- 
präjentant jtebt noch ein Eigenjchafts: 
wort, aber wir fünnen nicht aus 


machen, was es meint, und in 
der Bolitif find wir leider nicht jehr 
beivandert es it ja auch noch bis 
zur Wahl etwas iiber drei Monate 
Zeit, bis dahin finden wir es noch) 
aus md werden es, wenn erforder: 
lich, noch mitteilen. 


Wir entnehmen einem Wechjel- 
blatt teilwerie folgende interejjante 
Statiitif: Aus 1200 PBerjonen in den 
Ber. Staaten ijt eine blind. Bon 850 
iit eine taub. In unferem Lande be- 
finden ich 33,645 total, und 27,118 
teilwerie Blinde. Bon den Blinden 
jind 37,045 männlichen und 27,709 
65 Brozent 
jind erjt nach ihrem 20. Sabre er- 
blindet, 10 Prozent jind blind ge- 
borem. in 5 Prozent waren die 
Eltern der Blinden miteinander ver- 
und von diejen wurden 25 


weiblichen Gejchlechts. 


wandt 
Prozent blind geboren, während die 
Ntinder anderer Eltern nur 6 Pro- 
zent ausmachen ! 

Tanbbeit fommt in den nördlichen 
vor als 


mehr in den Jild- 


Die Gejamtzabl in den Ber. 


Staaten 
lichen. 

Staaten beträgt 86,287. Davon jind 
31,426 ganz taub und 51,561 teil- 


weile. Tanb geboren’ jind 36 Bro- 
zent. Wach) dem 20. Lebensjahre 
wurden 91 Prozent taub. Bon den 


86,287 Iauben Fonnten 55,501 qut 
reden, 9417 nur umdollfommen md 
der Neit gar nicht. VBerwandtjchaft 


unter Ghepaaren jpielt eine große 


Nolle in der Vererbung von Taub- 
beit! Unfere jungen Xefer follten 
diefe Statiftif nicht nur lefen, jon- 
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dern jich diejelbe auch merfen und 
wenn Jie Zujt haben in den Eheitand 
zu treten, doch zu bedenken, was der 
Mennonitiiche Katechismus jchriftge- 
maß lehrt. Es heißt auf die Frage: 
Welche Berjonen mögen in den Ehe- 
ftand treten? nit zu 
nabeim Geblüt und eines 
gleiben Slaubens jind,. 


Die 


„Der Tabaf als Kindermörder.” 
, Unter diefem Stichwort berichten 
franzöfische Arbeiterblätter iiber Un- 
verjuchungen, die Dr. Mutrel in 
Nancy iiber die Kinderjterblichfeit in 
den Qabafarbeiterfamilien angejtellt 
bat. 
dDales bei den Wiener Zigarrettenar- 


Die älteren Forfchungen Dryg- 


beiterinnen haben bereits den Nac)- 
weis von Nigotingift in der Mutter- 
milch diefer Frauen ergeben. Mutrel 
zeigt num, laut „Siddentiche Prefje“, 
an den meilten Arbeiterinnen in der 
Tabafmannfaftıır zu Nancy, dab die 
Sterblichfeit umter bon ihnen 
jelbjt geitillten Sindern, jofern die 
Miitter bald nac der Niederfunft 


den 


die Fabrik wieder auffuchen, 99 Pro- 
zent beträgt, der Ddurd)- 
ichnittliche Sterbefag in Nancy 55 
Prozent bei Selbjtitillung, außerhalb 
der Iabafarbeiterinnenfreije nur 39 
Prozent beträgt. Cine aeiverfichaft- 
lie Engquete in allen franzöfijchen 
Tabatmanufafturen bat einen durd)- 
jchnittlichen Sterblichfeitsjag von 70 


Prozent ergeben. 


während 


(ntes Nezept. 
Infolge jeiner überhbandnehmen- 
den Storpulenz war im Sabre 1759 
Stettiner Nanzleirat Heinzenber- 
ger amtsmiüde geworden, jo daß er 
an Friedrich den Großen ein Gefuc) 
um Benjionierung einreichte mit der 
Motivierung, feine Leibesfille Tafje 
ein Weiterdienen nicht länger zu. 
Friedrich der Große, der nicht gerne 
vor der Zeit Penjtonen an feine Be- 
amten zahlte, antwortete auf die Ein- 
gabe: „Mache er feine Flaufen! Ein 
Kollege von ihm in der Kanzlei zu 
Magdeburg will nichts mehr thun, 
weil er täglich magerer wird, und er 
will jich auf die Bärenhaut Tegen, 
weil er zu dick wird. Dem Magde- 
burger babe ic) geraten, ordentlich 
Meblfuppe zu ejjen und er mag fich 
meinethalben täglich fein Brennholz 
jelber jpalten oder er mag’3 mit Seil- 
tanzen verjuchen. Gefaulenzt wird 
noc) lange nicht!” 


der 

















1906. 


Einladung! 

Das dreizehnte deutjche Lehrer-Sn- 
ititut wird, jo Gott will, am Montag, 
den 13. Auguft, für die Zeitdauer 
bon zwei Wochen in den Räumen 
von Bethel College zujammentreten. 
Unterricht wird wie gewöhnlich er- 
teilt in Bibelfunde, Piychologie, Er- 
jiehungslehre, Grammatik, Gejchichte 
des Erziehungsiwejens, Methodif und 
Sejang. Zudem haben die Beamten 
und Lehrer jich entjchlojjen, es mit ei- 
nem fogenannten Mujterunterricht in 
biblischer Gejchichte und Sprachlehre 
zu verfuchen. &3 werden dann weni- 
ger Xehrproben gegeben werden. 
Ueber das tägliche Programm, die 
Lehrbücher und jonjtige Bunfte giebt 
der Lehrplan Aufjchluß. Derjelbe 
wird gegen Einjendung von zehn 
Cents in Bojtmarfen gern verjandt 
von 9. D. Penner, Hillsboro, Kan. 
Die zu benußenden Yeitfäden und 
Lehrbücher werden während des Sn- 
Itituts an Ort und Stelle zu möglichit 
niedrigen PBreifen zu faufen fein. 

Das Kojtdepartement von Bethel 
College, unter der Zeitung von Br. 
Chr. Schmuß, jtellt die Kojt für 
52.00 per Woche. Logis in den Zim- 
mern der Nebengebäude, welche mit 
Bettjtellen und Matragen, jowie mit 
allen anderen Zimmergeräten verje- 
ben jind, ijt frei. Die Lehrer brau- 
chen alfo nur Dede, Kijjen, Hand: 
tiicher und dergleichen mitbringen. 

Alle Xehrer und angehenden Leh- 
rer jind herzlich eingeladen, beizu- 
wohnen und mitzuarbeiten. 

Die Beamten. 





- 


Derfchiedenes aus Mlennoniti- 


Auf dem Mifjionsfejte am 8. Juli 
in der Gemeinde bei Pretty Prairie, 
Kan., haben die Prediger 3. N. 
Toews und 9. N. Both, beide von 
Newton, Kan., mit dem Worte der 


Predigt gedient. (B.-B.) 
Sn der jogenannten Neufelds 


Kirche wurde Sonntag pin Sugend- 
verein gegründet. Es waren recht 
viele dort zugegen. Melt. Neufeld er- 
öffnete die VBerfammlung durch Ver- 
lefjen eines Nbjchnittes aus dem 
Ephejerbriefe und mit Gejang und 
Gebet. Es waren mehrere Prediger 
und Diafone, wie auch einige ergraute 
Gemeindebrüder zugegen. E38 wurde 
dort beichlofien, eine Verfafjung auf 
der näditen Situng am 28. Nuli an- 
zunehmen, die bis dahin von einem 
dazu ermannten Musjchuffe ausgear- 
beitet werden joll. Es wird dann 
auch) jchon ein Fleines Programm 
ausgeführt werden. Melt. Neufeld 
Ihloß die VBerfammlung mit einem 
erniten Gebet für das Wohl des neu: 
gegründeten Vereins. (U. 8.) 


Nuhland, 


Kurzer Beridyt über unfere Neije nad) 
Petersburg. 


Mittwoch, den 7. Juni, famen wir 
um 159 Uhr abends wohlbehalten in 
Betersburg an. Donnerstag juchten 
wir uns die Adrejje der Herren zu 
verjchaffen, bei denen wir Erfundi- 
aungen einholen wollten. Xeider va» 
ren mehrere diejer Herren von Be 
tersburg abgereiit. Die beiden deut- 
ichen Dumamitglieder Widmer und 
Mich, waren nac) Haufe gefahren. 
Baron vorm Schlippe war nach) WoS- 
fau, und, wie wir jpäter erfuhren, 
von dort ins Musland gereilt. Daß 
wir den letteren nicht trafen, that 
uns jehr leid, denn von ihm als einen 
stenner unjerer VBerhältnijje während 
jeiner Amtszeit als Gouverneur von 
Ssefaterinoslaw, hofften wir die be 
ten Musfinfte md auch die beiten 
Matjchläae zu erbalten, dagegen tra> 
fen wir den Adelsmarjchall von Se 
faterinoslaw, Pon3aHKo. gegen 
wäartig Mitglied im Neichsrat, in Be- 
tersburg an. Er jelbjit fonnte uns 
auf unfere Fragen wenig Aufichluß 
geben, aber er war jo freundlich md 
aab uns einen Empfeblungsbrief an 
den Grafen Heyden, Mitglied in der 
Neichsduma. Mach jeiner Meinung 
wiirde Graf Heyden über alles Auf: 
ihluß und gute Natjchläge geben Fön 
nen. lm womöglich von verichtede 
nen Seiten Mufichluß md Natichläge 
zu erbalten, fuhren wir inzwijchen 
zum Bajtor der Neformierten Kirche, 
Selderblöm, fanden denjelben leider 
nicht zu Haufe; auch er war ins Aus- 
land gereiit. Freitagvormittag fub 
ven wir zu Graf Heyden, iiberjandten 
ihm durch den Diener den Brief von 
Seren PoAasaHuko md wurden 
aleich von ibm empfangen. Er aing 
jehr freundlich auf unjere Fragen ein 
und meinte, die Neichsduma wiirde, 
da fie ja für Gewiffensfreibeit ei, 
unfere althergebrachten Nechte nicht 
bejchränfen. Für jeden Fall wiirde 
es aber doch aut jein, eine Eingabe 
an den PBräfidenten der Reichsduma 
zu richten, in welcher wir unfere reli- 
aiöfen Grumdjäge Klarlegen follten. 
Er machte uns das freundliche An- 
erbieten, daß wir dieje Eingabe an 
ihn adrejlieren Fönnten und er würde 
fie dem Präfidenten der Durma vorle- 
gen. Für ihn felbjt möchten wir eine 
mehr umfangreiche Begründung um- 
jerer Sonderitellung in der Wehr- 
frage beilegen, damit er nötigenfalls 
unfere Angelegenbeit in der Dıuma 
vertreten fönne Wir Sprachen dem 
Herrn Grafen unsern verbindlichiten 
Danf fir das an ums beiviefene Wohl- 
wollen aus ıumd baten ihn, in der 
Duma unfer Bertreter fein zu wollen. 
Auf unfereffrage, ob wir uns mit der 
Eingabe beeilen follten, jagte er, da 
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wir zwei Monate Zeit hätten, denn 
eher wiirde dieje Frage nicht zur Ver: 
handlung fommen. Seren Pr3aHko 
fragten wir, ob es möglich jein 
wide, daß wir einer Situng in der 
Neichsduma würden beiwohnen Fön- 
nen. Er jagte uns, da Mitglieder 
der Neihsduma für ihre Bekannten 
Eintrittsfarten bei dem PBräjidenten 
der Neichsduma auswirken Fönnen. 
Er gab uns eine Empfehlung an 
Herrn CÜroco6Hsılı Dumamitglied 
aus Sefaterinoslaw. Mit diejer Em- 
pfehlung fuhren wir gleich Freitag 
bormittag zu Herrn Poa3AaHKko 
trafen ihn aber leider jchon nicht zu 
Haufe. Wir begaben uns gleich nad) 
dem Tauriichen Palais und jchiekten 
durch einen Boliziiten den Brief von 
Herrn PoasaHko in den Situngs- 
jaal. Wir warteten iiber eine Stunde 
draußen auf Bejcheid, leider verge 
bens, da wahrjcheinlih die Plüße 
fiir das Publikum bejegt waren. Nad) 
unserer lleberzeugung fonnten wir in 
unjerer Angelegenbeit feine weiteren 
Schritte thun und bejchlojien, Samıs- 
taq unfere Heimreile anzutreten. 

Sn Serrii Poasanko baben wir 
jetzt einen Bekannten im Neichsrat 
und in dem Grafen Heyden einen jol- 
chen in der Duma. Beide Herren ba- 
ben ung verjprochen, unjere Snter- 
effen zu vertreten, wenn es erforder- 
(ich fein wird. LUnfere näcdhjite Auf 
aabe tjt jett die Eingabe mit jachlicher 
Bearindimg auszuarbeiten md ab 
senden md das Weitere im Gebet 
dem treuen Bıurndesaott anbeimzuitel 
len. 


a 


Die Ybr Görz. 


Slaaf Düd. 


Deputierten: 


Diefer Brief, den ich vom Bruder 
Abraham Goörz zugeichiet befam, 
möchte ich in die „Numdichau” aufge 
nommen jehen md zwar jo jehnell als 
möglich. Den 20. d. M. joll eine 
fleine Beratung im Schömviejer-Bet- 
hause jtattfinden, um etvas aufzuitel- 
len ımd dann doch wohl auf einer 
Konferenz vorzuitellen und zu bera- 
ten. D, dab wir mur fönnten jo ge 
trojt und alaubenvoll zum Herrn al- 
fer Herren mıfblicfen, jo wie ein Da- 
vid es Fonnte, laut Pialm 23: „Der 
Herr it mein Hirte, mir twird nichts 
mangeln“ u.j.w. Bitte zu lefen. Der 
liebe Heiland wolle auch dieje jo 
ichwere ımd aroe Not umjeres jo lie 
ben Baterlandes für uns und fürs 
ganze Volk zum Segen gereichen laj- 
jen. 

Alle freumdlichit arühend, Euer 

Ss. Enns, 
Tiegenhof, den 15. Suni 1906. 


Der rnffifche Niefe beim Prafidenten, 

Präfident Noojevelt empfing den 
ruffiichen Niefen Matbnow md dei» 
ion Kraus; Matbnow tt neun uf 
und drei Zoll groß. 


_ Million. 


Gutenbergs Bibel. 

Das erjte vollftändige Buch, das 
gedruckt wurde, var die Bibel. Aud) 
in diejer Beziehung wie in vielen an- 
deren ijt die Bibel das erjte unter den 
Büchern. md diejes gedructe Bud) 
bat namentlich zur Förderung des 
großen MWerfes der Neformation 
große Bedeutung. Die Neformation 
jelbjt hätte nimmermehr jo tiefe 
Wurzeln jchlagen und jo weit und 
ichnell jich ausbreiten fönnen, wenn 
nicht durch Gottes wunderbare Gnade 
furz zubor das Mittel erfunden wor- 
den wäre, Durch) welches das teure Bi 
belbuch in unzäbligen Exemplaren 
um einen geringen Preis im Die 
Sande des VBolfes gebracht worden 
wäre Das Mittel it die Buchdruf- 
ferfunjt. Bon ihr erzählt Dr. Djter- 
tag wie folat: 

Es war ums Sabr 1350, als von 
Spanien und Franfreich ber die 
Spielfarten nad) Deutjchland famen. 
Viele Fennen jie mit ihren Fiquren 
darauf. Da gab es mın eigene Spiel- 
fartenmacher, die auf Holzplatten zu- 
erit die Figuren ausjchnitten, fie mit 
sarben bejchmierten und dann auf 
Rartenpapier abdructen. Das iva- 
ren die erjten gedrudten Bilder, die 
man in Deutjchland machte. Nım 
bemmtten aber andere dieje Ktumjt zu 
und edleren YJwecen. Sie 
Ichnitten auf Holz Bilder aus der 
heiligen Sejchichte aus, 3. B .„Ehriltus 
anı Kreuz oder die Jungfrau Maria 
mit dem \Sejusfinde oder irgend ei- 
nen Heiligen, und druckten das Bild 
auf Bapier ab. Nach und nach machte 
man auf Diefe Meife eine aanze 
ECammlımng von biblifchen Bildern 
bon der Schöpfungsgeichichte und dem 
Simdenfall an bis auf die Himmel 
fabrt Ehrriti, jchnitt wohl auch dar- 
unter ein erflärendes Berslein auf 
das Holz, jchwärzte dann den Holz- 
ichnitt mit Tinte und druckte jo eine 
Art Bilderbibel. 

So fam im Nabre 1420 die erjte 
Bibel diefer Art heraus unter dem 
Namen Biblia pauperum (die Ar- 
menbibel). Sie beitand aus vierzig 
Bildern, welche man von Wandge- 
mälden im Slojter Sirfchau bei Calw 
in Wiittemberg abfonterfeit batte, 
und fonnte um geringeren Preis aucd) 
an die Mermeren verfauft werden. 
Aber wie es mit folchen Bildern oft 
ausiab, Fann man fich wohl denken. 
Da stellt 3. B. Hr vor Rain dar, 
wie er feinen Bruder Abel totjichlägt, 
umd darunter itebt, Kain jei gerade 
bon der Sirchtveib beimgefommen 
und betrunfen aciwejen, da babe er 
im Naufch feinen Bruder erichlagen. 

Nım lebte um jene Zeit in Straß- 
bura ein Mann, gebürtig aus Mainz, 
der zwar arm an Geld und Gut, aber 


beiferen 
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reich an erfinderijchem Geijte war. 
Er bie Gensfleifch von Sorgenlod), 
it aber jett befannt unter dem Na- 
men Gutenberg. Diefer Ddadıte: 
Wenn man Bilder auf Holz jchneiden 
und darunter Spriüchlein anbringen 
fann, jo fann man auc) ganze Seiten 
von Worten auf Holz jchneiden und 
abdrucdken. So nahm er hartes Bu- 
chenbolz, machte e3 zuerjt zu einer 
glatten Tafel von der Größe eines 
ordentlichen Buches und jeynitt mit 
Sorgfalt einen ganzen lateinijchen 
alm darauf. Dann bejtrich er e$ 
mit Tinte md druckfte es auf Bapier 
ab. Siebe, da jtand vor ihm eine 
ganze bedruckte Seite — ein ganzer 
alm, den er fovielmal abdruden 
fonnte, als er wollte. — Das war ein 
Anaenblict höchiter Wonne fiir diejen 
Mann. 

ber jollte er nım ein ganzes Bud) 
jo in Holz jchneiden? Da müßte er 
ia jo viele Solzplatten mithfelig 
ichneiden, als das Buch Seiten haben 
jollte. Das wäre ja eine unfägliche 
Arbeit! MHber wie nın? Wenn er je 
den einzelnen Bichjtaben bejonders 
ichnitte ımd dann diejelben zu Wor- 
ten zufammenfegte? Gedacht, ges 
tban! Er nahm jchmale, gleich große 
Stäbeben von Bırchenbolz, jehnitt dar 
auf ein A, auf eine anderes ein B und 
jo weiter, umd jeden Buchjtaben 20 
bi3 30 Mal, machte in der Mitte des 
Stäbchens ein Loch, jegte dann die 
Rırchjtaben zu einem Worte zujam- 
men, 309 durch die Xöcher einen Fa> 
den ımd band das Wort zujammen. 
Mit diefen Bırchitäbchen oder, wie wir 
jeßt jagen, Buchitaben hat die edle 
Nichdrueerfunit begonnen. Später 
machte Sutenberg die Burchjtaben aus 
Zinn ımd Blei. 

Allein noch immer war die Sache 
auderit unvollfommen und über dem 
vielen Probieren aing dem Manne 
jein biljchen Vermögen vollends zu 
Ende. So 30qg er im Sabre 1445 
nach Mainz, jeiner Geburtsitadt, ge- 
dort einen reichen Mann Na- 


wann 
mens AJauit für feine neue Erfin- 
dung, und in Gemeinfchaft mit die- 


jem md deflen Schtwiegerjohn Schöf- 
ter fam es mıum bald zu wichtigeren 
Fortichritten in diefer Kumit. 
Schöffer namentlich erfand die fo- 
aenannten Matrizen. Er gravierte 
nämlich einen Buchitaben oben in ei- 
nen jpit zulaufenden Stempel von 
Stahl, jo daß er erhaben und jcharf 
jich darftellte, jchlug diefen Stempel 
in weicheres Metall (gewöhnlich Kur 
pfer), wobei der Buchitabe erjchien 
wie auf unferen Giegelringen (dies 
nennt man Matrize), madte dann 
eine pajiende Jorm darüber und go 
schließlich dieie Form mit einer Mi- 
ihuna von Zinn und Blei aus. Auf 
diefe Weije Fonnte er, wenn er einmal 
Stempel und Matrize hatte, an ei- 
nem Tage mehrere Taujend Budhjita- 


ben gießen, während er jonjt jeden 
einzelnen aus freier Hand jchneiden 
mußte. 

Nad) und nad) wurde aud) die 
Druderjchwärze verbejjert (auS Lein- 
ölfirnis und Ruß ftatt Tinte), und 
bald alles jo im Gange, daß ohne 
Schwierigfeiten Bücher gedruct wer- 
den Fonnten, ivie es nod) heute ge- 
ichieht. Und da ging denn aus der 
geheimnisvollen Druderei von Gur 
tenberg und Faujt al die erjte herr- 
liche Frucht im Sabre 1457 ein la- 
teinijcher Bjalter und dann im Sahr 
1461 die ganze lateinijche Bibel her- 
vor. So ward diefe edle und herr- 
lie Kunst gleich von vornherein in 
den Dienit des Reiches Gottes genom- 
men ımd mit dem Möjtlichiten einge- 
weibht, was die Erde bejigt — mit 
dem Drud des göttlichen Wortes. 
Sejegnet jei diefer Anfang! 

Sobald die erjte Auflage der Bibel 
fertig war, reijte Fauft damit nad) 
Baris, um fie zu verfaufen. Wie 
erjtaunten da die Profejjoren md 
Studenten der berühmten lUmniverji- 
tät, als er den foftbaren Schaß ihnen 
itatt fiir 600 Goldgulden nun für 
60 umd bald darauf für 30 anbot! 
Man traute feinen Augen und Ohren 
nicht. 

Am jchtwerjten wurden aber davon 
die Klöjter und Mönche betroffen; 
denn num war ihnen mit einem 
Schlag eine der reichiten Eriverb3- 
quellen zerjtört, indem num natürlich 
niemand mehr eine gejchriebene Bi- 
bel um fchweres Geld Faufen wollte, 
da er nım um fo wohlfeilen Preis jie 
gedruckt haben fonnte. Daher fam 
es, dab von den erbitterten Mönchen 
die neue Erfindung als eine vom Sa- 
tan jtammende Höllenfunjt verdammt 
und verflucht wurde und daß die 
Sage auffam, Fauft habe einen Bund 
mit dem Teufel gemacht. Die armen 
Mönche ahnten nicht, da mittel3 die- 
jer Rumst nicht nur ihr bisheriger eb- 
renbafter Erwerb beeinträchtigt, fon- 
dern auch die ganze Welt bald in ih- 
ren innerjten QTiefen bewegt twerden 
follte, (Zionsp.) 





Canada. 


Manitoba. 

Steinbad, den 12. Juli 1906. 
Werter Editor und alle Xejer! Un- 
jer Getreide jteht gut, und wenn e8 
bor Echaden bewahrt bleibt, befom- 
men wir eine gute Ernte. Die Erd- 
beeren jind qut geraten und man 
jagt die VBlaubeeren jind, jonderlic 
in Fichtenmwald, auch jehr gut. Gar- 
tenfrüchte gedeihen aut. Hoffentlich 
befommen wir auch viele jaure Gur- 
fen. 

Hatten bier Fürzlidh Hochzeit. 
PB. 9. Günther gedenft bald in jein 
Heim im Gentertum einzuziehen. 

Ein Rejer. 


(Fortjegung von Seite 5.) 
der Herr Gnade, daß aud) die andern, 
die noch juchen, Frieden im Blute des 
Yammes finden möchten. 

Wir wollen jet nod) von den Se- 
gen des 4. Suli berichten. VBormit- 
tags hatten wir Miffionsfeit. Nad)- 
dem Br. V. Heinrichs den Anfang 
gemacht, hielt PBred. Wiens eine Fräf- 
tige Miffionsrede; legte uns bejon- 
ders die Not der Heiden ans Herz 
und es wurde uns Elarer denn je zu- 
vor, day die Not der Heiden groß jet. 
Silferufe gingen uns allen 
durchs Herz, jo daß die Leute willig 
wurden, mit ihrem Geldbeutel dem 
Herrn zu dienen. Nachdem Bruder 
Wiens geredet hatte, hielt Pred. Frie- 
jen noch eine furze Anjprache und eg 
wurde nod) eine Kollefte gehoben für 
die Million, welche $40.07 ergab. 
Dann wurde gemeinschaftlich zu Mit- 
tag gejpeift. Ueber Mittag während 
dem Gjjen wurde fleißig gejpielt. 
Eine Orgel, vier Biolinen, eine Gui- 
tare und ein „Banjo“ waren die 
Spielinjtrumente. So ein Gejpiel 
vertreibt nach meiner Anficht die Se- 
gensfülle in Gott. Was jagt unjer 
Bruder Fat dazu? (Lieber Bruder! 
Es ijt nicht leicht, etwas über Mufik 
zu jcehreiben, nachdem die Mennoniten 
im allgemeinen der Mufif mehr oder 
weniger zugethan find. Ein direftes 
Verbot der Mufif habe ich in der Bi- 
bel bis jeßt noch nicht gefunden. Aber 
ich) meine unfere Mennonitengemein- 
den jollten, wenn fie mufizieren, an 
den Vibelvers denfen: Nom. 14, 19. 
Bitte zu lefen.— Ed.) Nachdem alle 
geipeilt, hatten wir ein Sinderfeit, 
welches Br. M. Heinrichs leitete. Es 
wurde manches jchöne Lied gejungen 
und auch fchöne Gedichte und Zivie- 
geipräche aufgefagt. Unjere Bitte ift: 
Herr, jegne die Kinder für ihre Mühe 
und ganz befonders dahin, daß jie 
alle ihre Herzen dem lieben Heiland 
ichenfen. Nach dem Hinderfejt hatten 
wir Miflionsausruf. E3 hatten wil- 
lige Hände ziemlich viele Sacdjhen ge- 
macht. Diejes ergab auch eine jchöne 
Summe Geld, die Sachen brachten 
$119.00 und dann gab ein Bruder 
noch $6.00. Die Kollefte vom Kin- 
derfeit ergab 2.23,  zujammen 
5167.30. Nad dem Mifjionsausruf 
wurde noch einmal gemeinjchaftlich 
gejpeiit. Noch eine furze Bauje und 
die Zeit war wieder da zur Abend- 
verfammlung. Bruder Wiens bielt 
noch eine Abjchiedsrede über Eph. 6, 
10, wurden auch des Abends noch 
reichlich aeiegnet. Nah Schluß wurde 
noch eine Kollefte für Schw. Wiens 
gehoben. Der Bruder war vom Bund 
bedacht, aber weil die Schweiter auch 
mitgefommen, hatte fie uns mit 
Singen das Evangelium verfindigt 
und fo fühlten wir uns jchuldig auch) 
etwas für fie zu thun; die Kollefte 
betrug noch $15.85. Neich gejegnet 


Er 
ie 


25. Juli 


jhieden wir und es eilte ein jeder 
in das Seine, um nod) etwas Ruhe 
zu genießen. 

Haben jegt Brautleute; Schweiter 
Maria riefen und Karl Nidel find 
die Glücliden. Der Gejundheits- 
zujtand ijt, dem Herrn jei Danf, gut. 

Später, den 9. Juli. Weil wir 
nicht Gelegenheit befamen, unjern 
Brief abzufchieken, jo wollten wir 
noch einige Bemerfungen machen. 
Sreund Safob Unruhs von Barker, 
©. D., verweilen gegenwärtig unter 
uns, es gefällt ihnen jehr gut. Wir 
hatten die Ehre mit Freund Unruh 
und Sohn zur Yandoffice zu fahren 
und während wir diejes jchreiben ma- 
chen Sie ihre Papiere aus, auf jeden 
ein Viertel Land. Sie gedenfen nod) 
etwas Zuderrohr zu pflanzen. Freund 
Unrub erzählte uns, daß jie bei Hen- 
derfon, Neb., über Colorado ganz 
entmutigt wurden, denn der Bankier 
&. Friefen hatte ihnen erzählt, daß 
er jich ein gutes Viertel in Colorado 
ausjuchen müßte, damit ein Pferd 
darauf leben fönnte. Nun, wir iwol- 
len .über Freund Friefen fein Urteil 
fällen, wollten nur joviel jagen, daß 
diejenigen, die jo überlaut von 
Colorado denfen, möchten, um Got- 
tes Ehre zu fördern, herfommen und 
jic) diefe Gegend anjehen, da fich jo 
ein Spotten aufhört! Der Weizen 
iteht jet ausgezeichnet gut; Winter- 
weizen ijt aber alles gut diefen Som: 
mer, der Durchjchnittsertrag wird 
ungefähr 25 Bujhel per Mcre jein. 
Voriges Jahr hatte einer 52 Bujhel 
per Ncre gedrojchen md derjelbe rech- 
net diejes Jahr nod auf mehr. Er 
bat fein Land auc) jehr gut zuberei- 
tet. Er bat es im vorigen Sommer 
geliitet, aber fein Welichforn ge 
pflanzt, dann nachher Fultiviert, jchon 
rein gehalten und im Herbit Weizen 
gejät, und felbiger Weizen jteht jehr 
gut. Er rechnet auf mehr als 50 
Bushel vom NMere. Land ijt auch im 
jteten Steigen; eine halbe Seftion 
ijt für $7000 verfauft und ein Herr 
Schaf erzählte uns gejtern abend, er 
habe in dem Städtchen Wray drei 
Ncres Land gekauft für $300.00. Er 
hat e8 noch billig befommen. Ein 
anderer bat 10 Meres Land mit 
$1700.00 bezahlt. 

Nochmals in Liebe grüßend, 

EG. Suderman. 





PRueblo, den 13. Juli 1906. 
Lieber Bruder Falt! Will etwas für 
die „Nundjchau“ von dem Segen, den 
wir in legter Zeit hatten, berichten. 
Wir haben fchon beinahe zwei Wochen 
alle Abend Berfammlung, Den 1. 
Suli fam ein englifcher Evangelijt 
und hatte eine Woche jeden Abend 
wichtige VBerfammlungen. Er hat hier 
manchen aufgerüttelt. E3 famen auch 
Sünder, die zum lieben Heiland be- 
teten. Dann famen aud; Gejchwijter 
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Sranz Wienjen den 6. Suli her und 
haben dann die VBerfjammlungen im 
großen Segen weitergeführt. Sie jind 
jet aud) nod) in unjerer Mitte, ha- 
ben wieder gejehen, was ein ernitli- 
ches Gebet vermag. Es jind mehrere 
Seelen in Buße und fünf Seelen rüh- 
men auc) jchon den Frieden mit Gott, 
worunter auch unfere Tochter Agnes 
it. Dem lieben Heiland jei Dank 
dafür! Wir hoffen mit Gottes Hilfe, 
e3 werden noch mehr Seelen zum Hei- 
land fommen. E3 thut not, daß wir 
bereit jind, wenn der Herr fommen 
wird. 

Sejchwiiter Wienjen gedenfen heute 
nacht abzufahren von hier nad) Colo- 
rado Springs, um die Berge zu je- 
hen und von da nad) Zoveland, Colo. 
Sie find große Sänger, haben uns 
viele jchöne Lieder gejungen. Nun, 
Gott möchte mit ihnen fein auf der 
Reife. Ein jolcher Bejuch thut uns 
wohl. 

Das Wetter ijt jehr jchön; alles 
iteht jchön. Der Gejundheitszujtand 
ilt ziemlich gut. Will aufhören für 
diesmal. 

Verbleibe in Liebe 

Lena Eidjen. 





Wafhington 

Bidleton, den 10. Suli 1906. 
Werter Editor und LXejer der „Nund- 
ihau“! Will verjuchen wieder ein 
wenig von bier zu berichten. Es it 
jeit zwei Wochen jehr warn; ja wir 
hatten heile Winde, welches die Erde 
austrocfnet, befonders wo die Leute 
zu viel Saat zum Ader gejät haben. 
Wo nicht jo viel gefät wurde, da geht 
es bis jet nocdy jo leidlich: hätten 
wir wejtliche Winde gehabt anjtatt 
Dit: und Nordwind, jo hätten wir 
bier eine ausgezeichnete Ernte befom- 
men, denn die Frucht that jehr gut, 
bis vor zwei Wochen. Dod, nun 
bat der Herr uns doch wieder Weit- 
wind gegeben. Und jieht es auch jo 
aus, als ob es bald regnen fönnte, 
was bei allen ein willfommener Gajt 
wäre. Möge der treue Bundesgott 
uns in Gnaden erhören und den ge- 
wünjchten Negen jenden, damit uns 
doch nicht die ganze Ernte verloren 
geht. 

Nun noch ein wenig nad) Rojthern 
zu Freund Ehrijtoph Künzel. Es 
freut mich zu hören, daß es Euch da 
oben gefällt und Ihr dort das rechte 
Klima gefunden habt, auch da das 
Getreide dort jehr gut jteht und Gras 
die Fiille it. Na, das ijt doch etwas 
SHerrliches, wenn das liebe Vieh eine 
ichöne Weide haben fann. ch habe 
bier etwa 50 Vcres für Viehweide ein- 
gezäunt, aber da ijt jet fein Halm 
Gras mehr zu finden und habe nur 
acht Stück Vieh darin. Früher war 
e3 bier auch beffer mit dem Gras, 
aber e8 wird immer jchwächer damit. 
Auch wir haben im Sinn no bis 


zum Frühjahr nad) Canada zu zie- 
ben, aber wir wollten nad) Alberta, 
dort joll es nicht ganz jo falt jein, 
und das Land ijt da aucd) nod) billig 
zu Ffaufen, jollen auch noch Heimjtätte 
aufzunehmen jein. Wir haben bier 
nicht genug Zand und es gefällt uns 
auch nicht mehr, meil es feine deut- 
jchen Gottesdienjte giebt u.j.w. 

Nun noc ein wenig nad) Galifor- 
nia. Wie gefällt es Euch noch, Ihr 
Adam Geifes KLeute, und Jakob 
stlamm, ijt der nicht von Xincoln, 
Nebrasfa dorthin gefommen? Sit 8 
nicht dem alten Better Konrad 
Klamm jein zweiter Sohn Nafob? 
Sch möchte gern von ihm hören, auc) 
von Euch, Adam Geis; Habt Shr mei- 
nen Brief befommen? Ich habe aud) 


. an Georg und Augujt nad) Stahl ge- 


jchrieben; befommen fie noch die 
„Rundidhau“? oder nocd) nicht? 
(Meinit Du in Rußland ?—E>.) 

Run, Ihr lieben Georg und Aus 
auit Kleinfelder, Ihr Habt wohl mei- 
nen Brief erhalten, bitte, recht fleißig 
im Briefichreiben zu fein, und wenn 
auch durch die liebe „Rundichau“. 
Derjelben jind wir Danf jcyuldig, 
denn Dduech fie haben wir uns wieder 
gefunden. (Danke jchön. — €.) 
Wollt Ihr nicht auch noch nach Ame- 
rifa fommen ? 

Nun nod) ein wenig nach Waren: 
burg. Sit Seinri Stumpf jcehon 
bon dem Sriegsjchauplag aus der 
Mandjchurei zuriid? Ich habe noch 
nie etwas darüber aphört. Wielleicht 
fann mir der liebe alte Ktreisjchreiber 
Chriittoph Schneider darüber Nähe 
res berichten in feinem  nächiten 
Schreiben an die „Nundihau“. Wol- 
len Sie jo gut jein? Bitte jehr. 

Was machen meines Schwager: 
Söhne, Heinrich und Bhilipp Kiün- 
zel? Mein Schwager war Georg 
Philipp Künzel. Seid Ihr nody alle 
am Leben? Schreibt mir, Eurem On- 
fel, doch auch bin und wieder einen 
Brief, wollt Ihr? bitte! Und Du, 
Georg Friedrich FZunfner, wie geht es 
bei Euch und was machen die andern, 
die Sreiders und die Nleins in 
Straub, Peter und Heinrich? Bitte, 
ihnen diejes zu lefen zu geben, falls 
fie die „Rundjehau“ jelber nicht hal- 
ten. Danfe im Voraus. 

Mit berzlihem Gruß, Euer aller 
in Liebe gedenfend, 

0b. 8. Stumpf. 





QAußland. 


Briwalnoje, den 14. Juni 
1906. Werte „Rundihau”! Am 6. 
Suni 1906 feierten wir bier unjeren 
Bußtag, den die Gemeinde jich aejekt 
hat. Die Predigt verlas an diejem 
Tage Schulmeijter Nüger. Die Ter- 
tesworte, welche der Predigt zu 
runde lagen, waren das ganze 6. 
Kapitel des Propheten Micha. E38 


VHlennonitifche Bundfihaun und Herold Der Wahrheit, 


war diefer Tag ein Gerichtstag für 
die Gemeinde Pritwalnoje, denn da 
war allda in der Predigt eine An- 
flage, eine Unterjuchung, eine Ber- 
teidigung und ein Urteil. Der An- 
fläger war unjer lieber himmlijcher 
Vater, der uns jo viel Gutes that und 
wir hingegen ihm nicht dankbar find. 
Bejonders betonte der Prediger die 
Worte: „Mein VBolf, was habe ich 
dir getban und mit was habe ich dich 
beleidigt?” Ein Bater (bimmlifche 
Vater) voll Thränen und ein Sohn 
(Selus Ehriftus) voll Höhnen, und 
wo bleibjt Du, Bolf, mit Deiner 
Danfbarfeit? Bei diefen Worten un» 
terbrach der Zejer mit Thränen; da 
wurde recht das Sprichwort erfüllt: 
„Wenn e8 geht von Herzen, dann 
geht eS auch zu Herzen“; denn bei 
vielen Zuhörern fonnte man es an 
den Gefichtern fehen umd lefen, wie 
e8 ihnen zu Herzen ging und e3 gab 
auch da unter den Zuhörern naffe 
Augen. Nett die Unterfuchuna: Shr 
reiche Bauern (Fyarmer), glaubt Shr 
nicht, daß e8 Siinde wäre, wenn hr 
Euer Vieh oder Wagen und fonftige 
Arbeitsgeräte den Armen am Sonn- 
tage leihet, damit Ihr am Werftage 
nicht38 verfaumt? Wenn Ihr am 
Sonntag Eure Arbeiter anjtellt, um 
auf dem Felde zu arbeiten? Wenn 
hr Eurem Nachbar am Sonntag 
Euren Magen oder Schlitten Teihet 
zum Spaszterenfahren ıumd er, der 
Nachbar, entheiliget dadurch; den 
Sonntaq? u.f.m. 


D Siinder, auf, und Tai zur Buße 
Dich beivegen, 

Sonit trifft dich Gottes Fluch auf al- 
len deinen Wegen. 


Ssbr Sandler, alaubt Ihr, es wäre 
feine Siinde, wenn Ihr dem Käufer 
Schlechte Ware für qute verfauft, oder 
mit falfhem Mabe und Gewicht hin- 
terfüihrt? n.j.w. 

Ihr Arbeiter! Wenn Ihr in Ab- 
wejenheit Eurer Herren die Arbeit 
nicht richtig verrichtet und verjaumt 
dieles oder das? 

lleberbaupt alle: Berge (Vorneh- 
mes) undHügel (gemeines Volk), jagt 
der Prophet Micha. Hier ift Fein 
Menich ausgeichloffen. 

Set die Verteidigung: Wir ar- 
men, jiindigen Menfchen mit unjeren 
Menfchenaugen jeben an uns jo we- 
nig Fehler; wenn wir feine Diebe, 
feine Mörder, feine Trunfenbolde 
u.f.w. find, geben fleißig in Die 
Kirche, hören Gottes Wort an, belei- 
digen niemand, — da glauben wir 
alles aethan zu haben. D nein! das 
ift noch weit nicht das Rechte. Darum, 
„D Sünder, auf, und laß zur Buße 
dich beivegen, fonst trifft dich Gottes 
Fluch auf allen deinen Wegen!” 

Endlich das Urteil: Aus oben Er- 
wähntem geht Flar hervor, daß wir 
arme findige Menfchen den ganzen 
Proze verloren haben. Wir Fönnen 
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nur nod) appellieren durch den Bei- 
Itand des werten Heiligen Geijtes, 
um uns der Gnade unjeres Herrn 
und Heilandes Jeju Ehrijti teilhaftig 
zu maden. Xajjet uns es thyun: 
„D, Sünder, auf, und laß zur Buße 
dic) bewegen, jonjt trifft dich Gottes 
Ylud) auf allen deinen Wegen!“ 
Möge Gott jeinen Segen geben, da- 
mit dies Wort in die Herzen aller 
recht eindringe; denn dazu jendet ja 
der Herr jein Wort (Sei. 55, 10. 11), 
damit e3 eindringe, Frucht bringe 
und auc, wieder aufjteige gen Him- 
mel! 

IInjer zeitweiliger Bajtor Gorne 
it als Baltor in das Kirchipiel zu 
Schönthal gewählt. An feine Stelle 
ijt jet Baitor Adjunct Blum ernannt 
worden, wieder zeitweilig, bis zur 
Neuwahl eines Bajtors. 

Das Korn ijt entjchieden ohne Re- 
gen geiwachjen, ijt auch jchon ab. Die 
Kornernte it jhwah. Die Sommer: 
frucht fönnte fich nod) bejjern, denn 
in den legten Tagen hatten wir etliche 
Regen. 

Sseßt nad) Fresno, Cal., zu Freund 
9. B. Bier: Bitte, feien Sie jo gut 
und zeigen meinen Onfeln Friedrich 
Bopp, Georg und Philipp Schwengel 
meine Berichte in No. 35, 46, 52 des 
Sabres 1905 und No. 17 und 22 
bon 1906 der „Rundjchau”, denn 
wie ich aus ihren Briefen erfahren 
babe, haben jie noch feinen einzigen 
meiner Berichte gefunden. 

Lieber PRathe Friedrich Bopp, mei- 
nen Brief werdet Ihr jekt wohl er- 
halten haben? Sch jchrieb Euch, da 
Ssbhr in der Gemeinde Sfatomwfa nad) 
dem Buch, iiber Verpachtung der Län- 
dereien unter No. 25 zu aut habt 
1362 Nbl. 85 Kop. auf at Seelen 
(Dujh). Dort jteht Ihr noch mit 
Euren Brüdern zufammen. hr 
fönnt Euer Teil befommen, wenn 
hr jelbjt fommt oder meinem Bater 
Heinrich eine vom Konful bejcheinigte 
VRollmadht jehiet. Aber ich glaube, 
Ihr fommt am beiten felbit, da fönnt 
Ihr das Land dann weiter vergeben 
u.j.iv.. MUeberhaupt wäre es bejier, 
wenn Ihr jelbjt fommen würdet, doch 
es fteht in Eurer Hand. Sch erwarte 
in Bälde von Euch Nachricht, ob hr 
jelbjt fommen wollt oder nicht und 
dann werde ich Euch) noch verjchiedene 
Mitteilungen machen. 

Mit berzlichdem Gruß an alle lieben 
Freunde, LZejer und Editor, unter- 
zeichnet, 





Gottlieb Shwengel, Berf. 
AYuauit Gerhardt, Schreiber. 
Großer Unterjchied. — Rentier: 


„sch Finde e8 jehr unrecht, Herr Pro- 
feffor, daß Sie noch feinen meiner 
Bejuche erwidert haben.“ — Gelehr- 
ter: „Die Verhältnifje liegen für ung 
beide grundverjhieden: Sie vertrei- 
ben fich die Zeit, wenn Sie einen Be- 
fuch machen, ich aber verliere fie!” 
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(Schluß von Seite 7.) 

„Do Serr,“ antiwortete jie, „wenn 
Sie wühten, was es ijt, auf ermal 
wieder Bater und Mutter g’funde zu 
babe! Die Yiebe zum eine nit mehr 
trenne 3’ miteffet von der Liebe zum 
andere, na würdet Sie's verjtehe umd 
jpire, wie nebe der andere Freud" — 
Nreneli blickte mit lieblichem Yächeln 
nach ihrem Verlobten bimiiber 
„des Glück fat no größer it, daß ti 
nimme mit Angit borche mueh, ob 
nit Streit im Hüsli jei. Neßt ift der 
Rater wie neugebore, und 's Miütterli 
jo lieb zu ihn, wie'n I gar nit g’wudzt 
ban, daß fie's jer’ fann.“ 

An andern Morgen erjchien das 
junge Baar, um jtatt des franfen Ba 
ters das Wepäcf ibrer  jcheidenden 
Freunde ins Thal zu Ichaffen. Noch) 
einmal dritckte im Boriibergeben der 
Rrofejlor dem Bauern die Hand: 
„Hans,“ jprach er, „es wird niemand 
aefrönet, er fampfe denn recht!“ 

Die Antivort war: „Serr, ich bin 
ichbon gefrönet jeit wieder Xiebe umd 
riede im Haufe tit, aber gerade dar: 
um will ich weiter Fämpfen.“ 

Die PBrofejliorsfamilie weilte jeit 
wenigen Wochen in der Heimat. Da 
brachte ein Brief von Wreneli die 
Kıumde in das Yandhaus, daß ibr Ba 
ter an jeinem Fuhübel geitorben jet, 
jedoch jei er ganz rubig und froblid) 
eingeichlafen. Seine legten Worte 
jeien aeiwejen: „Danfet dem Herrn, 
denn er tt freumdlich und jeine Giite 
wäbhret aviqlich!” Dann babe er 
binzuaejeßt: „Danfet doc dem Pro 
fejffor Ener Yeben lang, dab er mich 
zu meinem Gott zuriicaefibrt bat!“ 


Dies und Das. 


Nauchfleiih auf HSamburger 
Art. Ein jchon gepöfeltes Stitef 
Rindfleisch wird gut geräuchert, bier 
auf einige Stunden in faltem Wajier 
aaväliert. Nachdem es aut abge 
twajchen iit, bringe man eS mit vielem 
Wajler zum ?yeuer, jchäume es qut ab 
und lajje cS langjam weich Fochen. 
Das ‚sleifch wird entweder warm ae: 
aejjen oder als Nuffchnitt verwendet; 
in legterem Falle mu es in feiner 
Brühe bleiben, damit e8 jtets jaftig 
jet. 

— Nemand, der jich gern mit ZJab- 
fen bejchäftiat, hat folgende interej- 
jante Berechnungen über die Stadt 
New Norf angeitellt: 212 Briefe wer- 
den dort in jeder Minute gefchrieben. 
Alle 48 Minuten bricht ein Feuer 
aus, der Fenerjchaden beläuft jich auf 
525 pro Minute. Alle 10 Minuten 
arretiert die Polizei einen Menjchen 
wegen Trunfenheit; alle zwei Stun- 
den wird ein Armer auf dem Armen- 
friedhof beerdigt. Alle 10 Minuten 
beginnt ein neuer Prozeh. Alle 40 
Sefunden fommt ein neuer Einwan- 
derer an. Mlle jechs Minuten wird 
ein Kind geboren, und alle jieben Mi- 
nuten jtirbt ein folches. Alle 55 Se- 
funden fommt ein Giienbahnzua an, 
und alle 48 Minuten fährt ein Schiff 
ab, 


Zeitereignitie. 


Inland, 





Fran La Baree wollte auf $50,000 
verzichten. 
Wajbington, 17. Iuli. 

Sn dem gejtern vom Staatsdeparte- 
ment veröffentlichten Notbuche befin- 
det ich die Korrejpondenz der Frau 
Mary Schauffler Ya Baree, Witwe 
des jeiner Zeit am Berge Nrarat von 
Fanatifern ermordeten Miljionars 
Benjamin Ya Baree. Die FJrau er 
jııcht darin die amerifaniiche Negte 
rung, don der Cintreibung einer 
Entiebädiaung von 50,000 wegen 
des Todes ihres Gatten abzujteben, 
weil dadurch der Miflionsjache in je 
ner Gegend unbedingt geichadet wer- 
den würde. Die perfiiche Negierung 
batte ihr indeljen, troß des Proteites, 
noch innerbalb der von der amertfa 
nilchen Negierung angejeßten lllti- 
matınmnsfriit jchon 830,000 aezablt. 


Gin tranriaer Infall. 

Gin 2tjähriger Süngling 
Sames Tanner ımd ein tapferer tor 
poral im 87. Fremvilligen-Negiment 
von New Horf, als ihm in der ziwei- 
ten Schladt am Bull um beide 
Beine von einer Granate weggeriljen 
wurden. Als  bejammernsiverter 
Ntrüppel verließ er das Hojpital. Doch 
er verlor den Mut nicht, jondern war 
darauf bedacht, jich eine tiichtige Ye- 
bensitellung zu erwerben. Xiebreich 
und beifend jtand ibm dabei jeim 
Schaß aus der gemeinfamen Heimat 
im New Morfer Shobarie County zur 
Seite, und in feinem 25. Sabre bei- 
ratete er die Getreue. 

An ihrer Hand it er dann ein 
tiichtiger Mann geworden ımd bat 08 
zu etwas gebracht in der Welt. Zu 
jeinem erjten Lebensunterbalt hatte 
ibm Bräfident Lincoln eine „Glerfs- 
Stelle im Sriegsdepartenent ver: 
ichafft. Dann aber jtudierte Tanner 
in New Norf Nechtwiijenichait, was 
ion bald zur Befleidung böberer 
Hemter im Folldienite in New Norf 
befäbigte. Bräjtdent Benjamin Sar 
rifon aber machte ihn im Sabre 1889 
zum Borjteber des PBenjtons-Rıure- 
aus, das einen beträchtlichen Stab 
von Interbeamten bat. In diejem 
Wafhingtoner Aınte  beauffichtiate 
Tanner die Benfionsanjprüche alter 
Soldaten. Er verwaltete das Amt 
mit großer perjönlicher Rechtichafien- 
beit; doc; machte man ihm den Vor- 
wurf zu großer Willfährigfeit genen 
PBenfionsaniprüche; aber nur das jo 
natürliche Mitgefiihl des jchwer Ver- 
tiimmelten für allerlei Inglücdsge- 
fährten lag feinem Uebereifer zu 
runde. Seit Nahren ijt er ein an- 
gejehener Rechtsanwalt in Majhing- 
ton. Die legte nationale Zufammen- 
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funft der Grand Army wählte ihn 
zum Oberbefehlshaber diejer großen 
Drgantjation der Unionsfämpfer. 
sn diefer Eigenschaft fan er mun 
fürzlic”) auf einer Smipeftionsreije 
auch nac) Helena in Montana, beglei- 
tet von jeiner jchon erwähnten Frau, 
die mın jeit 40 Jahren feine treue 
Bflegerin war. Ind dort wurde jie 
bei einem Mutomobilunfall getötet, 
während der verfriippelte Gatte, der 
neben ihr Joh, unverlett davon Fanı. 
Hebrochenen Herzens Fehrte er mm 
mit der teuren Yeiche nad) Wajbing 
ton zuriiet; md der zärtlichiten Hilfe 
und Stiße beraubt, muB fich mm der 


Alinfundfechziajabrige auf  jeinen 
fiinjtlicben Beinen durchs  Veben 
jchleppen. 


Katnralijationsgejek. 
ssolgendes jind im Iejentlichen die 
Bejtinmmumngen des neuen Naturali- 
jationsgejeßes: 

Es werden in Zufuft Nandidaten 
nur don den Gerichten, tm deren Bes 
sirf ihr Wobnfiß it, zu VBirgern ge 
macht. Kandidaten millen auch in 
Yufunft ein erjtes Bapier berausneb 
men umd mindeltens ziver Sabre m 
Bejite desjelben fein, wenn fie Vilr- 
ger werden wollen. Gin erites Pa- 
pier verliert aber jieben Sabre nad 
jeiner Ausftellung jeine Gültigkeit. 

Wer Biirger werden tpill, muß im 
Sericht eine don ibm jelbjt unter- 
ichriebene Petition einreichen. Nur 
dieienigen, welthe vor Inkrafttreten 
des neuen Gejeßes ihr erites Bapier 
herausgenommen haben, brauchen die 
Petition nicht umterjchreiben. Es 
fann alfo in Zufumft niemand Bilr 
ger iverden, der jeinen Manmten micht 
ichreiben Fann. 

Die Petition mul ferner von zwei 
Jeugen, die Bürger fein miüffen, um» 
terjchrieben jein. Der Applifant mu; 
beicehwören, da er feinen anarchiiti- 
jchen Tendenzen buldigt md day er 
vorber von feinem anderen Wericht 
zuriicfgewtefen wurde, 

Die zwei Zengen mitfen aufer 
dem vor Gericht ericheinen und be- 
ichwören, dab ste den Kandidaten 
mindeitens fiinf Sabre fennen. Wis 
ber war nur ein Zenge notwendig. 

Gimvanderer, welche Titel haben, 
miten diefelben vorber ablegen. Das 
(Sericht bat in diejem Verfahren zu 
gleich das Necht, eine Namensverän- 
derung zu bewilligen.. 

Tie Betition des Npplifanten mmıl 
0 Tage im Gericht angeichlagen 
jein. 

Nein Fremdgeborener fann Biür- 
ger werden, der nicht enalisch ipre- 
chen fann. Ausgenommen von diefer 
Negel find nur folche Berfonen, die 
förperli nicht imstande find Die 
enaliiche Sprache zu Sprechen, 3. B. 
Stumme. Es jind ferner folche Ein- 
wanderer ausgenommen, welche jic) 


25. Juli 


Negierungsheimjtättenland erworben 
haben. 
Der Bundesdijtriftsanwalt Hat 
das Necht, alle Applifanten und de- 
ren YZengen dor Gericht ins Kreuz- 
verbör zu nehmen. 
Die Gebühren find: 


lir das erjte Bapier 51.00 
lir die Betition 2.00 
ssiir den Birgerbrief 2.00 


Der Mpplifant muB ferner beim 
(Serichtsflerf eine Summe Geldes 
binterlegen, welche genügt, die. Ko 
ten der Zeugen und die Gebühren 
derjelben zu deden. Falls die Jeu- 
gen auf ihre Gebühren verzichten, er: 
hält der Kandidat das Geld zurück 
erltottet. 

Niirgerbriefe, welche durch Betrug 

erlangt wurden, fünnen widerrufen 
werden. Wenn ein naturalifierter 
Biirger innerbalb fünf Jahren nac) 
Erlangung des Virgerbriefes in die 
alte Heimat zuritckfehrt, um dich dort 
dauernd niederzulajlen, jo wird an 
genommen, dal er jein Bürgerrecht 
in betrügerijcher Abjicht erwarb. Die- 
jer Teil des Gejeßes bat riichvirfende 
Straft. 
Rp dem nenen Gejeß Iteht nichts 
von Eimmwanderern, die bei ihrer An- 
furnft npch Feine 18 Sabre alt waren 
unter dem alten Gejet 
fein erites Bapier berauszunehmen 
brauchten. 


md Die 


Der Freiheit nidt würdig. 

Die vielen granjamen Winglick3- 
falle am 4. Sult, wie fie diesmal 
wieder im ganzen Yande dvorfamen, 
entlocten Diejer Tage den Nedaf- 
tionsipalten der „Ebicago ITribune“ 
folgenden Seufzer: Die Freiheit jei 
nur dann vorhanden, wenn neben ihr 
auch die anderen in der amerifani- 
ichen Unabbängigfeitserflärung ver- 
Eimdigten ımveränßerlichen  Men- 
iebenrechte, darunter das Leben und 
das Streben nach Glitcjeltgkeit, be- 
iteben, auf welche der Menfch ein 
ebenfo autes Anrecht babe, wie auf 
die Freiheit. Wenn aber Freiheit 
die Verftiimmelung, Quälerei ımd 
Tötung der Infchuldigen umd der 
Silflofen zur ‚Belnjtigung der Ge- 
danfenlolen ımd der Serzlojen be: 
dente, dann fer ein wohlwollender, 
das Yeben und das Streben nad) 
(Sliicfjeligfeit bejchiigender Despotis- 
nms borzuzieben: der Freie miilje 
jich der ‚Freibeit wiirdiq zeigen, fonit 
verdiene er jie nicht. Es it feitae- 
jteflt worden, daß diefes Nahr nicht 
wentaer als $20,000,000 fir Feiter- 
iwerfe in den verfchtiedeniten Formen 
ausaegeben worden ijt, um die Feier 
des Inabhängigfeitstages in wiirdi- 
ger (2) Weife zur begeben. Das Re- 
fultat it nach der „Tribune”“: 31 
Tote und 3551 Verlegte. E83 find 
ichon aroße und enticheidende Schladh- 
ten gejchlagen worden, an welchen 
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nicht mehr auf dem Schlachtfeld ge 
blieben find. Der Feuerjchaden be 
trug etliche hundert TZaufend Dollars. 
Leßtes Jahr famen 182 Berjonen 
ums Leben. Die Zahl der VBerwiun- 
deten betrug 5994. Nach den Er- 
fahrungen früherer Sabre darf man 
annehmen, dab etliche weitere Hum- 
derte den Verlujt eines oder beider 
Augen oder den Berlujt einer oder 
beider Hände oder Beine zu befla- 
gen haben, und da Hunderte auf 
Lebzeiten verfriippelt und viele jo- 
gar verjtiimmtelt worden jind, jo läßt 
ji) Faum denfen, warum man von 
Sahr zu Nahr fortfährt, die Warnun- 
gen zu mißachten. 


Das nmerwartete Glück war zu viel 
für ihn. 

Nanjas City, Mo., 17. Suli. 

WR. N. Sobnjon, ein 4Ojäbhriger 
Weicheniteller, fiel geitern beim Deff 
nen und Drrrchlejen eines Briefes mit 
der Nachricht, daß er $20,000 ae 
erbt babe, um und jtarb auf der 
Stelle. Der Brief war von. jeiner 
Schweiter Jrau VW. 3. Hammer aus 
(Sreensburg, Ba. Die übermäßige 
und plößliche Freude iiber fein Glitck 
bewerfitelligte Blaßen eines 
Blutgefäßes am Herzen md verur 
fachte jo den augenblicklichen Tod. 


Das 


Große Mehlbeitehung für eine Ntan- 
jas- Firma. 

TZopefa, San. 17. Juli. 
Eine Firma in Arfanfas Eity, aı., 
bat aus Amsterdam, Holland, emme 
Beitellung auf über zwei Millionen 
Pfund Meebl erbalten. Die Beitel- 
lung wird im zwei Yadıngen abae- 
ben, im Suli iiber Salveiton 1,028,- 
000 Pfund und tm Mirguft iiber New 
port News 1,089,000 Bund. 


(SHinftine Ausficdten für die Groff- 
nung des Shojhone-Gebictes. 
Shbojbone W%yo., 17. Suli. 
(Seltern nabın die Neaiftrierung fir 
Yündereien in der Shofbone md 
Wind Niver Nndianer-Nejervation 
ihren Anfang in Shojbone, Yander, 
Ihermopolis und Worland; jie wird 
am 31. Nuli abaejchloffen werden. 
Am 4. Mugujt beginnt die Ziehung 
um das Yand, welche bis zum 16. 
Auguit dauern wird, an welchem 
Tage die amtliche Eröffmung der Ne- 

jervation erflärt werden wird. 

Die Beamten der General-Land- 
fanzelei jagen, da wenigitens 40,- 
000 Berjonen fich regiitrieren lafjen 
wollen. 

Das Gebiet umfaht 1,000,000 
MVeres, don denen gegen 300,000 
Meres durch Fimstliche Pewäflerung 
verbejjert werden fünnen. Der Staat 
wird dafür forgen, dal die Eröff- 
numa der Shojbone Nefervation die 
erfolgreichite umd _ beitvorbereitete 
wird, welche je jtattgefunden. Der 


Staatsvermesjer hat eine volljtändige 
Serie von Starten vorbereitet, jowie 
von Spezififationen für die Firnjtliche 
Bewällerung. Ind die Wajjerrechte 
welche die Stadt jeßt bejigt, werden 
auf die Sefellichaft übertragen wer- 


den, welche den Kontrakt zur Ausfüh- 


rung der fünftlichen Bewäljlerung zu= 
geiprochen erhält, wodurd man hofft, 
dab den Anfiedlern billigeres und bej- 
jeres Wajler gejichert werden wird, 
als wenn jie jelbjt fich jolches durch 
Abdanmen umd andere Pprimitive 
Vorrichtungen bejorgen müjjen. Die 
Angebote werden am 1. Nugquft ge- 
öffnet werden und dann foll die Be- 
wällerungsarbeit fofort beginnen, 


Kine Falle. 

KNew Morf, 14. Sul. — In 
den legten Wochen bat der Bolizei- 
favitan Hufen einen Teil feiner Zeit 
auf die Yeftiire der fleinen Anzeigen 
im den „Jeitingen verwendet. Am 
verflojjenen Sonntag fand er eine 
perjönliche Anzeige, deren VBerfajjer 
die Befanntjchaft einer jungen Dame 
zu machen wiinjchte, welche $1000 in 
einem gewinnbringenden Unterneb- 
men anlegen und außerdem einen 
Mamı haben wolle. 

Eine Anzeige ahnlichen Inhalts er- 
weckte im Mai diejes Sahres die Auf 
merfjamfeit von sräulein State Stel 
ley in Bortland, Me. Sie beant- 
wortete die Anzeige, trat in Ddiejer 
Were mit dem Berfafler in Verbin 
dung md reiite nach New Morf, der 
Nerabredung gemäß bei ihrer An- 
funft auf dem VBabhnbofe zwei Blu- 
men in der rechten Hand tragend. 
Gin biübjcher junger Mann trat ihr 
entgegen md jtellte jich ihr als Ernit 
Raul aus Wilfensburg, YPa., vor. 
Nach einer Befanntjichaft von Furzer 
Daner übergab jte ihm $1000, welche 
er in einem SDotelgejhäft anzulegen 
verjprac), m dann zurüczufehren 
umd jie zu heiraten. Eine Woche dar- 
auf enpfing fie einen Brief von ihm, 
welcher die tranrige Kımde enthielt, 
das; das Hotel niedergebrannt ei. 
Sie hörte jeitdem nichts don ihm umd 
unterrichtete den Capt. Sufiey von 
ihrem Neinfall. 

Als der Bolizeifapitän am ver- 
flojjenen Sonntage die erwähnte Aı- 
zeige las, bejchlog er, den fauberen 
Vogel zu fangen. Er umd jeine Se- 
beimpoliziiten verfaßten einen in ge 
mischtem Deutich md Engliich ge 
ichriebenen Brief, mit Mary Nodel 
unterzeichnet, welche angeblich $1000 
und Luft zum Seiraten batte. E3 
dauerte nicht lange, bis von Wilfins- 
burg die Antwort einlief, welche 
Marn Nodel aufforderte, „E. Baul“ 
am geitrigen Abend auf den Grand 
Kentral Bahnhof zu treffen. 

Der Hapitän veranlaßte eine junge 
Tame, die Nolle der „Mary Rodel* 
zu übernehmen. Sie traf den Herrn 
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Baul und diefer wurde prompt ver- 
haftet, nachdem fie das verabredete 
Zeichen gegeben. Die Unterjuchung 
des Gefangenen ergab, daß er ein auf 
den Namen Baul Settelfon & Co. 
lautendes Banfbuc, hatte, wonad) er 
in der Gentral National-Banf in 
Wilfinsburg $5000 deponiert hatte. 
serner hatte er eine auf $1000 lau- 
tende Amveifung und ein Sparbanf- 
bucd) einer Banf in Barrington, Maji. 
Zugentgleifung. 

Trinidad, Eolo., 17. Suli. - 
Drei Meilen nördlich von Forbes 
Station it geitern früh bei Sonnen- 
aufgang infolge eines Erdrutjches ein 
Ballagierzug der Colorado & Soutb- 
ern Bahn entgleiit, auf welchem jich 
Hunderte von Fahrgäjten befanden, 
die zur Elfs’-Konvention in Denver 
unterwegs waren. Nofomotivführer 
M. 3. Eullen wurde getötet und Hei- 
zer Eh. T. Garrell jehiver verlegt. 
Daß nicht mehr Menjchenleben verlo- 
ren gingen, fann nur dem langjamen 
sahren zugejchrieben werden. Der 
Yofomotivführer Jah jich hierzu ver- 
anlaßt durch den jchlechten YZujtand 
der Stredfe nad) den legten heftigen 
Negengiifjen. An einer Bigung lief 
der Zug plößlich in eine Nushöhlung; 
die Yofomotive überjchlug jich in dem 
(Sraben und riß zwei Sepächvagen 
nad). Die Ballagierwagen blieben 
alle unbejchädigt auf dem Geleije. 
Die Stredfe it durch das Wrack ge 
jperrt, md zwei Spezialziige mit 
tonventionsbejuchern nach) Denver 
find bereits durch das Unglitck zum 
Stillliegen gezwungen worden. 

Gin jahes Ende. 

Bei Bortage, PBa., lief ein losge- 
riliener Frachtwagen drei Meilen ab- 
ichiiffigen Geleifes binab und jtürzte 
dann einen Abbang binunter mitten 
in eine VBergnügungsgejellichaft von 
ausländischen WBergleuten, die dort 
jeit etlichen Stunden gejungen und 
wohl auch getrunfen hatten; 13 
Menjchen verloren ihr Yeben dabei. 
Die Verftiimmelung einzelner war 
granenbaft. 

Gin Fluner Scdneider. 

Wafibinaton, 6. Juli Der 
Der Schneider George B. Winter, 
welcher von Yondon nad Amerika 
fam, um Werbejjerungen in der Uni- 
formieruma unferer Armee einzufiib- 
ren, erflärte, dab der amerifantiche 
Soldat die beite Haltung und die 
beite Figur in der ganzen Welt babe. 
Risher habe er geglaubt, dal; der eng- 
liiche Soldat der beite jei, aber er 
babe bier aejehen, daß der amerifa- 
nische Soldat zwar nicht jo fleifchig 
jei, al3 der englijche, aber eine ftram- 
mere Haltung babe. Der amerifani- 
iche Soldat jehe von allen Soldaten 
der Welt am beiten aus, er jei den 
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#100 Belohnung #100 


Die Leer diefer Zeitung werden fich freuen, zu 
erfahren, dab e3 wenigitens eine gefürchtete 
Krankheit giebt, welche die Wiflenichaft in all’ 
ihren Stufen zu heilen imftande ift; Hall’3 Ka- 
tarrh-Rur ift die einzige jett der ärztlichen Brü- 
derichaft bekannte pofitive Kur. Katarrh erfordert 
als eine Konftitutionsfrankheit eine Lonititutio- 
nelle Behandlung. Hal’s Katarrh-Kur wird inner 
lich genommen und wirkt direft auf das Blut und 
die jchleimigen Oberflächen des Syitems, dadurch 
bie Grundlage der Krankheit zerjtürend und dem 
Patienten Kraft gebend, indem jie die Konjtitution 
des Körpers aufbaut und der Natur in ihrem 
Werke bilft. Die Eigentümer haben jo viel Ver- 
trauen zu ihren Heilkräften, daß fie einhundert 
Dollars Belohnung für jeden Fall anbieten, den fie 
au Lürieren verfehlt. Labt Euch eine Liite von 
Beugnifien kommen. Man adreifiere: 

8. 3. Cheney & Eo., Toledo, Obio. 

33" Berlauft von allen Apothelern, Töc. 
Bamilien-Billen find die beiten. 


Hall’3 














deutjchen, franzöfiicherr und englifchen 
Ktriegern überlegen. 


Stedt jid) ein! 

Die Automobile (Selbjtfahrer 
Ktrajtwagen) jtellen viel Unbeil an: 
Segenwärtig vergeht faun ein Tag, 
an dem nicht einige Nutomobilunfälle 
gemeldet werden, Erfahrung 
lehrt, daß das Schnellfahren der Au- 
tomobiliiten in belebten Straßen der 
Städte der allergefährlichite Sport 
it; freilich in der Negei weniger für 
die, welche ihm obliegen, als für die 
Wale harımlojer Menjchen, welche die 
Pfade der „Scorcher” zu freuzen ges 
nötigt jind. 

Die Automobiliiten betonen bei je- 
der Selegenbeit im Brujttone feljen 
fejter lWeberzeugung, dab mur eine 
fleine Zahl von ihnen ohne Niicjicht 
auf Yeib umd Leben ihrer Weitmen- 
jchen dabinzurafen pflegt. Das ijt 
eine offenfundige Umwahrheit! Wer 
dem Treiben der Autofere Beachtung 
ichenft, weil, dal; nicht einige wenige 
die borgeichriebene Fahrgejchwindig 
feit itberjchreiten, jondern dab ein 
großer Teil jich ohne jedes Bedenken 
iiber die Mirckjichten bimvegjeßt, die 
ein gefitteter Menjch dem andern 
jchuldet. 

Die Sicherbeitsbehörden jind den 
Schnellfabrern gegenüber ziemlich 
machtlos. Ginerjeits it es für den 
Boliziiten meijtens jehr jchiwer, des 
Sejegesperächters babhaft zu werden 
und anderjeits jind die Seldbußen To 
gering bemeiien, dab fie nicht jelten 
mit einer an offenen Hohn grenzen 
den  Gleichgültigfeit erlegt werden. 
Greignete eg fich doch in Chicago, daß 
ein „Scorcher”“, um jeiner Nichtach- 
tung des Nichters, des Irteilsipruches 
und des Mammons recht Fraftig Nus- 
druck zu verleihen, nach Erlegung der 
Seldbuie noch einen Geldichein zer- 
riß und in das Serichtszimmer warf. 

Solchen Leuten ijt mit geringfügi- 
gen Geldbußen nicht beizufommen, fie 
fönnen nur durch Freibeitsitrafen zur 
Vernunft gebracht werden. Die Nich- 
ter Broofluns bejchlojien diefer Tage, 
auf diefes Heilmittel zuriiczugreifen; 
die Erfahrung wird aljo jehr bald 
lehren, wie es fich bewährt. 


Die 
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Weltausjtellung für Berlin geplant. 
Berlin, 17. Juli. — Man er- 
fährt von hödjiter Seite, daß die Ne- 
gierung bejcjlojjen hat, die Völker der 
Erde zur Beteiligung an einer gro» 
Ben Weltausjtellung einzuladen, die 
im Sabre 1912 hier gehalten werden 
jol. Es wird beabjichtigt, daß Dieje, 
alle bisherigen Weltausjtellungen, 
nicht ausgenommen die PBarijer und 
die beiden großen amerifanijchen 
Ausjtellungen in Chicago und St. 
Louis, übertreffen joll. Die Ddeut- 
ihen Weranjtalter find überzeugt, 
daß die Fortichritte in Kunjt umd 
Riflenjchaften fie in den Stand jegen 
werden, die Ausftellung zu einer 
wahrhaft großartigen von beijpiello- 
jen Verhältnifjen zu macdjen. Es jol- 
len Pläne mit typijch Ddeutjcher 
Srimdlichfeit für diefe Ausitellung 
entivorfen iverden. Der Kaijer 
wiünjcht, daß Ddiejelbe eine getreue 
Daritellung der Macht und Größe 
des deutjchen Neiches jei. Berlin er- 
wartet binnen der mächiten jechs 
Sahre die jtolze Höhe der erjten 
Sauptitadt des europäiichen SKonti- 
nent3 zu erreichen, was Einwohner- 
zahl und politische, jorwohl wie Fon- 
merzielle Bedeutung anbetrifft und 
es wird die freigiebigjten Borfehrun- 
gen für die Mufnahme von NAuslän- 
dern treffen. 
Alfred Beits Hinterlafjenidaft. 
London, 18. Iuli.—Das Ber- 
mögen des verjtorbenen jüdafrifani- 
ichen Millionärs Alfred Beit wird 
von gut unterrichteten Freunden auf 
$125,000,000 bis $150,000,000 ge- 
jchätt. Das Tejtament wird wohl erjt 
in einigen Wochen veröffentlicht wer- 
den. E3 wird prophezeit, dab große 
Legate für öffentlihe Wohlfahrtsein- 
richtungen in England und Sidaf- 
rifa darin ausgejegt fein werden. 





Weitere nefährlihe Ausjchreitungen 
in Nufland. 

St. Betersburg, 18. Juli. 
Die tägliche Lifte revolutionärer Aus- 
jchreitungen und agrarijcher Unruhen 
iit heute größer, denn je zuvor. An 
vielen Orten jegen die Bauern die 
Landhäufer und Scheunen der Gut3- 
bejiger in Brand. In Natjchatfino 
in der Provinz Simbirsf wurde ge- 
jtern das Rathaus in Brand gejteckt 
und das ganze, aus 300 Häujern be- 
jtehende Städtchen wurde vernichtet. 
Aus allen Teilen Rufjiich-Polens 
wird foitematisches Morden, Sengen 
und Plündern gemeldet. In War- 
jchau wurde die Office der Central- 
Bahn ausgeplündert und ein Gen- 
darm getötet. In Zublin töteten die 
Revolutionäre geitern einen Arbeiter, 
den man für einen Spion hielt, und 
in Nifchni-Nomgorod und Wasnify 
wurden die Kaffierer der jtaatlichen 
Deitillerien ermordet und beraubt. 


Die Bank von Sosniga wurde auöge- 
pliindert, und in Ziflis wurde ein 
armenijcher Xofomotivführer von ei- 
nem Tartaren erjchojjen. Arbeiter in 
Nojtow töteten einen angeblichen 
„Agent Brovocateur” der Regierung; 
in Biatigorst wurde eine Zartaren- 
frau ermordet, weil jie ji) in der or» 
thodoren Kirche hatte taufen lajjen, 
und in JSarosla wurden vor der 
Wohnung des Bolizeichefs und derje- 
nigen des Befehlshabers der Gen- 
darmerie mehrere Bomben zur Er: 
plojion gebracht. 

St. Betersburg, 18. Juli. 
Hier beganı gejtern ein Streif der 
biejigen Polizei. Sn zivei Dijtriften 
weigerten jich die Yeute, zum Dienjt 
anzutreten. 

ODdejja, 18. Juli. — Bier jo 
wohl wie im Stherjon, Nifolayav und 
Yefaterinow wurden gejtern Berjuche 
gemacht, antijemitiiche Unruhen ber- 
borzurufen; jie wurden jedocd) recht 
zeitig unterdrüct. Der Streik dehnt 
ji) nach allen Seiten aus. 





Stoejjel zum Tode verur- 
teilt. 

St.Betersburg, 19. Suli.— 
Die zur Unterjuchung der llebergabe 
von Bort Arthur ernannte tommij- 
jion hat ihre Arbeit beendet und em- 
pfiehlt, daß der General Stoejjel, der 
frühere Befehlshaber der rufjiichen 
Streitfräfte in Bort Arthur, aus der 
Armee ausgejtoßen und erjchojjen 
werden joll, daß der Generalleutnant 
»50E, der die 4. vjtjibirishe Divifion 
in Bort Artur fommandierte, aus 
der Armee ausgejtoßen und zu einem 
„sahre jchiwerer Arbeit verurteilt wer- 


General 


den joll, daß der General Neiß, 
Stabschef des Generals Stoejjel, 
ausgeitoßen und verbannt, und daß 
der Admiral NAlerejev, früherer 
Statthalter im fernen Ojten, jorvie 
Seneralleutnant Smirnow, Kom- 


mandant der Feitung Port Arthur, 
und der General VBernander getadelt 
werden jollen. Der formelle Brozeh 
diejer Offiziere wird in furzem jtatt- 
finden. 

Die „Rusfo Slowo“ veröffentlichte 
heute eine Depejche, die meldet, das; 
der frühere Premierminiiter Witte 
und der frübere Minijter des \uraern 
Durnowo in Genf, Schweiz, eine 
Konferenz abhielten, und das erjterer 
Rorbereimmmaen trifft, nad) St. Be- 
tersburg zu reijen. 





Wenn nichts mehr Hilft, verfucht 
Fornis Alpenfräuter - Blutbeleber. 
Aber warum fo lange warten? Wenn 
man frank und leidend ijt, wird durd) 
Warten nichts geivonnen. Schnell 
handeln bedeutet weniger Leiden und 
geringere Nusgaben.- Schreibt um 
Zeugnijje von Landsleuten, welche 
ihre Gejundbeit wiedergewonnen ha- 
ben, an Dr. Peter Fahbrney & Sons 
&o., 112— 118 So. Hoyne Ave., Chi- 
cago, U. 
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Großer Unterfchleif im Schagamt. 
Wafhington, 18. Zuli.—Eine 
fürglic) eingeleitete Unterjuchung im 
Schaßgamt. ergab, wie heute angefün- 
digt wird, in den Büchern des ver- 
jtorbenen Majors George A. Bart- 
lett, dem auszahlenden Beamten im 
Schagamtsdepartement, ein Manco 
bon $33.000. Bon diejem Gelde joll 
Bartlett $14,000 umwijjentlich auf 
gefalichte Weile Hin an James W. 
Boyd, einen Glerf im Marine-Hojpi- 
tal-Dienjt, ausbezahlt haben. Boyd 
wurde bereits im September 1905 
verhaftet und befindet fich jegt im Ge- 
fangnis, um dort jeine Brozejjierung 
zu erwarten. Dbjehon Bartlett tec)- 
nisch auch fir die Ausbezahlung von 
Seldern auf gefälfchte Aniveijungen 
haftbar zu machen ijt, jo belaufen jic) 
jeine eigentlichen Unterjchlagungen 
denmach doch nur auf $19,000. 

Bartlett jtarb, während eine Un- 
terfischung jeiner Bücher dorgenom- 
men wurde, Das Manco tvird durd) 
den Bond einer „Surety Co.“ vollauf 
gedeckt. 





Berlafien die Stadt. 

Albuberaue, N. M., 19. Juli. 
— Aus Socorro, N. M., wo jeit dem 
2. Suli täglich heftige Erdjtöße jtatt- 
finden, jind Flüchtlinge in großer 
3abl nac) diejer Stadt gekommen. 
Seit jener Zeit verjtrich fajt feine 
Stunde ohne ein Erdbeben. Den Mit- 
telpımft diefer Naturerjcheinung bil: 
det eine Gegend, welche 30 Meilen 
lang und 10 Meilen breit it und jic) 
jochen Yadronem-Bergen und 
Socorrv, San Antonio und San 
Marciel beiindet. Seder Erdjtoß it 
von einem rollenden Donner beglei- 
tet. 

ie einer der Flüchtlinge erzählte, 
it die Erderjchütterung eine fortwäh- 
rende, wie die fortwährende Beive- 
gung in einem mit Wafjer gefüllten 
Setäh zeige. 

Yehlowjtone Barf. 

Cine herrliche, alle Unfojten def- 
fende Neife nad) dem Pellowjtone 
Barf umd zuricd, verläßt Chicago 
den 4. August unter Aufjicht des Tou- 
riitten-Departements über die Chi- 
cago, Inion Bacific und North We- 
tern Bahn. Alle Unkojten find im 
Ntaufpreis miteingerechnet. Für Ho- 
tels umd Beförderung des Gepäcds 
jind alle Vorbereitungen im Boraus 
getroffen. Um Näheres jchreibe man 
an ©. M. Hutchinjon, Manager, 212 
Clark Str., Chicago. 

S. A. Hutchinson, Manager, 212 Clark 
St., Chicago. 


Die North Weftern Linie. 
IMPORTED JAPANESE FANS. 


Bier jehr jchöne japanifche Fäa- 
cher, herausgegeben von der Chicago 
& North Weftern Bahngejellichaft, 
jenden wir jorgfältig verpadt an ir- 
gend eine Mdrejfe nach Empfang von 
10 Ets. zur Errichtung der Pojtge- 
bühr. Adrefjiere: 

A. H. Waggener, Trav. Agt., 215 
Jackson Blvd., Chicago, Ill. 


den 
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Sie follten einen 


Davis 


Rahnnı:Separator 
Taufen, denn badburch 
eriparen Gie 


$20 bis $50 


Fe er Geldes. 
enn mir ngen, daß 
ben un? 
und Yhnen fteht, feine 
Händlerfommiflion oder 
Agenten zu bezahlen 
Be werben Gie leicht 
er marum wirjo 
ige Breife zu offerie- 
un imjtanbe find. 


Wir An B gersslliiee 









€3 wa uns gerade 
fo viel, den einfachen Davis herauftellen, wenn 
etiwas, fo ojtet da3 Material noch mehr, denn 
wir verwenden nur ba3 beite. Unter unierm 
Berfaufsplan Loftet e3 uns jedoch nicht joviel 
denjelben abauiegen, daher unfere niederen 
PBreife. Der einfache Davis hat ein Zftückiiches 
Beden, das jo gemadt, baf keine Balanzierung 
notwendig ift. Der niedere Behälter ift nur 3 
Fuß 7 Boll hoch. Fit leicht rein zu halten und 
au beritehen. 

In unjerm Geld eriparenden Katalog No. 
31 ift der Berlaufsplan völlig erklärt; derjelbe 
ift abfolut frei und wird nach Empfang einer 
Boftkarte an irgend eine Adrefie veriandt. Wir 
zablen Fracht und garantieren fichere Abliefe- 


run 
” Davis Cream Separator Co,, 
60 G North Clinton St., Chicago, Ill. 






















ze SOUTH 


EQUIPPED WITH 





CHHEINNATI & LOUISVHLLE 


To all Important Cities 
South,Southeast & Southweet 
For Information Address 
G. E. CLARKE, N. E. P. hen 

Detroit, Mich. 
W. A. GARRETT, GEN’L MGR., 
W. €. RINEARSON, 6. P. A., 
Cincinnati. 














Heimaten für Tanjende. 

Die Shofhone Indian NRejervation 
wird am 15. Augujt zur Befiedlung 
eröffnet werden. Erfurjionen-Raten 
für die Rundreije billiger al3 der ge- 
wöhnliche ein Weg Preis. Täglich, 
vom 12. bi$ zum 29. Suli für $26.70 
bon Chicago über die Northwejtern- 
Bahn. Die einzige Bahn bi zur 
Grenze der Nefervation. Daten ich 
dort zu regijtrieren, vom 16. bis zum 
31. Ruli. Man jchreibe um Pam- 
phlete, welGe madweifen, wie men 
diefe Schönen Seimjtätten erhält. Alle 
Agenten verfaufen Ticfet3 iiber diefe 
Bahn. 

W.B. Kniskern, P.T. M., 
Chicago, Tl. 


5. N. Encampment, Minneapolis, 
vom 15. bis 18. Auguit. 

Cpezielle niedrige Naten. Nur 
58.00 für die Nundreife von Chicago. 
VBerbältnismähig billige Naten von 
allen anderen Pläßen über Chicago, 
der doppelgeleifigen, und Bloc Sig- 
nal Route der North Weitern Bahn. 
Direfte Linie. Glänzende Zugbedie- 
nung. Musgezeichnete Liite. Spe- 
zielle G. A. R. Ziige. Das beite von 


allem. Für Tiefets und volle Xnfor- 
mation fragen Sie Nhren nächiten 


Tiefetagenten oder adrefjieren Sie an 
S. A. Hutchinson, Manager, 212 Clark 
St., Chicago. 


























1906. 


Die Freiheitsgöttin. 

New Horf, 19. Juli. — Die 
Freiheitsgöttin auf Bedloe’s Island 
fol frifeh angejtrichen werden. Die 
jalzigen Winde des Atlantijchen 
Dgeans haben ihren bronzigen Ueber- 
zug jtarf mitgenommen, und wenn 
nicht bald etwas gejchieht, wird ihr 
Ausfehen jchwer leiden. Außerdem 
find noch verjchiedene Berbejjerungen 
in Ausficht genommen. So foll die 
Sacel, weldye die Göttin in der em- 
porgejtredten Sand hält, in einer bej- 
feren Beleuchtung jtrahlen und im 
Innern der Figur joll ein Fahrjtuhl 
errichtet werden. 





Berbrannt. 

Boije, Jdaho, 18. Juli. Chas. 
A. Suftus, 39 Jahre alt, und drei 
Kinder jeiner Schweiter Zrau Sa- 
muel Moudy verbrannten gejtern 
Nadıt in der Zamilienwohnung vier 
Meilen öjtlich von Middleton. Die 
Eltern waren in einem Hojpital in 
Boije, wo ji) Zrau Moudy vor fur- 
zem hatte einer Operation unterzie- 
ben miüjjen. Sujtus blieb bei den 
fieben Kindern. Als das Haus bren- 
nend bemerft wurde, entfamen die 
vier älteren Kinder. Sujtus jtürgte 
fi in das brennende Gebäude, um 
die jüngeren Sinder im Alter von 
drei, fünf und acht Jahren zu retten. 
Bald nachher wurde ein Schuß ge 
hört und weder Sujtus noch die Pin- 
der wurden lebend wieder gejehen. 
Heute morgen fand man die verfohl- 
ten Xeichen in den Nuinen. Herr 
Moudy jagt, dai eine geladene Flinte 
unter der Treppe gehangen habe und 
er glaube, daß ich diejelbe infolge der 
Hiße entladen und der Schuß Sujtus 
getroffen habe. 





Gröbeben. 

Kanjas a 18. Juli. 
Socorro. N. ‚ jüdlid) von Santa 
Ye, ilt durch vi bereit3 gemeldete 
Erdbeben jchwer gejchädigt worden. 
Beinahe die ganze Stadt ijt zerjtört 
und die Bewohner fliehen. Bis jeßt 
jind feine Todesfälle gemeldet iwor- 
den. Es jind feit Sonntag 50 Stöße 
bemerft worden. 
Verwahrlofter Waijenfnabe in Haft 

genommen. 

Leavenwortb, San, 18. 
Suli. — Hier wurde der 12jährige 
Sohnnie Welipman im Gefängnis 
eingejperrt. Soldaten vom Fort hat- 
ten ihn dabei erwijcht, wie er zwei 
Militär-PBontons auf dem Merrit 
Lafe let machte, damit fie jinfen foll- 
ten. Der Nunge it total degenriert. 
Seine Eltern jind irgendwie, er weiß 
nicht mehr wie, umgefommen, und 
feitdem bat er jich auf verjchiedenen 
Militärpojten von Stehlen und dem, 
was ihm die Soldaten gaben, er- 
nährt. 





Grplojion. 
San Francisco, Cal, 19. 
Suli. — Das Majchinenhaus des 


Steinbruch der Berfley Nod Come- 
pany in Dafland wurde gejtern nad)- 
mittag, als die Arbeiter vom Ejjen 
zurücfamen, durch) eine Dynamit- 
erplofion volljtändig zeritört und 


red Hoffmann, der Superintendent, 


erlitt tödliche Verlegungen. Das Dy- 
namit wurde durd böswillige Hände 
zur Erplofion gebracht. 





Helen Keller, die taubjtumme Blinde, 
erhalt ein Amt. 

Bojiton, 6. Suli. — Helen Stel- 
ler, das berühmte blinde und taub- 
jtumme Mädchen aus Wrentham, ijt 
als Mitglied in die fürzlich von der 
Legislatur ins Leben gerufene Kom 
miljion fiir die gewerbliche Erziehung 
von Blinden ernannt worden. Gou 
berneur Guild machte die Ernennung, 
welche fiir Fräulein Keller auf vier 
Sabre gilt; die Kommijjion bejteht 
aus fünf Nitgliedern. 





Handel und Finanzen, 

Die hochjommerlichen Berhältnijje 
in Bezug auf den Gejchäftszuftand 
machen fich gegemvärtig deutlicher be- 
merfbar wie bisher in diejer Saijon, 
obgleich die Gejcyäftsthätigfeit immer 
noch bei weitem diejenige früherer 
Sahre übertrifft, und die Vorberei- 
tungen für die Herbit- und Winterjai- 
fon dauern ungeichwächt fort. Ge- 
ichäftliches Zutrauen ijt das Stenmzei 
chen der gegenwärtigen NXage, ivel 
ches bejtärft wird durch den ausge 
zeichneten Stand der Staaten und 
die Abwefenheit jedes irgendivie un: 
alinitig ausjehenden Umjtandes. En- 
aroS-Berteilung ijt jehr lebhaft für 
diefe Nahreszeit, und allerjeits wird 
von bereitwilliger Bezahlung berich- 
tet. An manchen Stellen werden die 
Sommervorräte bereits durd; NRäu- 
mungsverfäufe bejeitigt. 

Allerjeits liegen Aufträge vor, die 
lebhafte Thätigkfeit für die Fonmen- 
den Wochen gewährleiiten, und Man- 
gel an Arbeitskräften ijt noch immer 
der SHauptbejchwerdepunft. Wei- 
nungsverjchiedenheiten in Bezug auf 
Löhnuna und in den Weichfohlendi- 
itriften beigeleat, und die Anthracit- 
Bergwerfe fangen wieder mit der Ar- 
beit an; die aufjteigende Lohnifala 
giebt den Hartfohlengräbern ein Pro» 
zent Zufchlag für Suli. 

Die Eijenbahneinnabmen- im Sumi 
waren nm’ 10.8 Prozent höher wie 
im Sabre 1905 und der auswärtige 
Sandel im New Horfer Hafen zeigt 
in der letzten Woche einen Zınvachs 
von $1,899,887 in Importen und 
eine Abnahme von $794,622 in Er- 
borten im Vergleich zum VBorjabre. 

Banferotte gab es in den Vereinig- 
ten Staaten 202, gegen 223 im Bor: 
jahre, und in Canada 21, gegen 26 
im Vorjahre. 


Marktberidt. 


Getreide. 

Die Getreidepreife behaupteten jich 
gegen die Vorwoche und Weizen jtieg 
noch um 11%sc. Weizen per Suli auf 
Share, Korn 51%ec, Hafer 37%, 
Nogaen 59, Mealzgerjte 40—50k, 
Timotbyjamen 3.25—3.85, Flach3- 
jamen, Northweitern 1.09, No. 1, 
1.0515, Stleefjamen 8.00—12.50. 

VBiehbmarft. 

Schweine feit. Schwere Shipping 
6.70-——-6.80, „Butcher“ 6.70—6.85, 
ihwere Bading 6.30—6.50, Bacon 
6.65— 6.85, Pigs 4.00—6.15. 

Ninder matt. Stiere brachten 4.10 

6.30. Maftkiihe und Heifer 3.25 — 
5.10; Feeders 3.50—4.25;, Stoder3 
2.25—3.65, „Kanning“-Kühe 1.10 — 
1.85, Bullen 2.25—4.75, Kälber 
1.25—-7.00. 

Schafe feit. Widder 
Mutterichafe 4.25- 
5.75-—6.75, Zuchtichafe 
Börfe oder Stags 2.25 
mer 4.75—17.85, junge 

Pferde: Zuapferde $115 
sarınjtuten $70O—$175, 
Wugaypferde $75—$375, 
pferde H110—$625 das Baar, 
tern $15 bis $95. 

Biftualien. 

Gier: 18e für die beiten und 
geringere Ware 14bsc. 

Butter: Beite Ereamery 19Lsc, 
geringere 14—18%sc, Dairy 14—18. 
Räj r Daifies IIay—1llirc, 
vins Itc, Young Americas 111% 


5.50 


5.75, 


6.00, 
Sährige 
5.00—6.00, 
1.00, Zamı- 
1.50— 8.00. 

$250, 
leichtere 
Kutjch- 


sr 
We 


1 


) 
13 
r artoffeln: 70-78 für 
neue. 

Geflügel: (Lebend): Turfeys 
Ile, Sennen 10%sc, alte Hähne 6c, 
Springs 16e, Enten, alte mit den 
ssedern, Ifec, gerupft, 10c, junge 13 
6.00. 


de, Sänle $5.00 
Heu: Timothy, bejtes, $14.00 
14.50, No. 1, 12.00—13.00, No. 2, 


11.00—11.50, No. 3, 9.00—10.00, 
beites Brairie 12.00— 13.00. 


GRAND ARMY OF THE REPUBLIC. 


Man jende zwei Cents in Brief- 
marfen für Bejchreibungen der 40. 
jährlichen BZujfammenfunft, die in 
Minneapolis vom 15. bis zum 18. 
AYuguit jtattfindet. Die North-We- 
tern Bahn trifft umfafjende Vorfeh- 
rungen, um erite Klajje Bequemlid)- 
feit für die Veteranen und ihre 
sreunde zu beforgen. Vier regelmä- 
big gehende Züge per Tag zwifchen 
Chicago und den Twin Cities über 
die direfte Linie. Fabrpreije nad) 
Minneapolis von WPunften in den 
Mittleren Staaten, 1 Cent per Meile. 
Ron Chicago aus nur $8.00 Rund- 
reife. Mödreffiere: 

A. H. Waggener, Trav. Agt., 
Jackson Bivd., Chicago, Ill. 


Agenten verlangt! 
Dr. Grebes Rujfiides Kräuter-Mittel 
(Der befte 


Schmerzen: Stiller) 


Tabletten Feigen-Sirup, Rose-Cream, Heil-Del 
Huften-Rur, Kopfwehsfur, Hübner - Gholera-Kur 
und Hübnerläufe-Töter zu verlaufen. 

Für befte Offerte abreffiere 


Dr. J. E. GREBE & CO,., Jansen, Neb. 
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heitsfällen iöreibe an 
den befannten deutfchen Arzt 
Dr. PUSHECK, 
192 Washington St., Chicago, 
Alter brieflicher Kath frei. 
9” Dr. BPuidhel’8 Haus- Nuren 
find immer zuverläffig.. “WEL 











Sicdyere Genefung | duch die mun- 
aller Zranken } berwirtenden 
Franthematiihen Aeilmitieh, 
(auch Baunicheidtismus genannt). 
RB" Erläuternde Birkulare werden por- 

tofrei zugejandt. 

Nur einzig allein echt zu haben von 
Zohn Linden, 
Speziel-Arzt der Erantematifchen Heil- 
methode. 

Office und Refidenz: 948 Brojpelt Straße, 

Letter-Dramwer W Elevelanbdb,D. 
Man hüte fich vor Fälfchungen und fal- 
Ichen Anpreifungen. 


1n6 GenGral soutN 


The abode of Soft Winds, 
sistent Sunshine and Gentle 
the 
Happiness, Flowers, 
ment and Health. 
The Territory served by the Louis- 


& Nashville Railroad, 
stretching from the Ohio 
River to the Gulf. 


Throughout this wide area fertile land 





Per- 
Rains; land of Beauty, 
Content- 


ville 


is yet to be had at— from a Northern 
standpoint— VERY LOW PRICES. 
From some of this land an average of 
$416 95, net, was made last year on 
Strawberries. 
From Cantaloupes $250.00. 
Peaches, Apples, Graper, return hand- 
somely. Cattle need but little winter- 
feed. 


Write me for Facts und Figures. 


G. A. PARK, 


General Imigration and Industrial Agent, 


Louisville & 
Nashville R. R. 


LOUISVILLE, KY. 





Ynduftrien verlangt. 

Die Chicago und Northweitern 
Bahnaejellichaft erhält von bedeuten- 
den Bläßen Anfragen nad) verjchiede- 
nen Snödujtrien. Die Ausjicht auf eine 
gute Ernte verbürgt das Fortbejtehen 
auter Gejchäfte wie früher. Folglic) 
machen viele Gejellichaften Anjtren- 
ungen, Sich neue SImduftrien zu 
fihern. Unter den erwiünfchten Iin- 
ternehmungen find Eifen- und Holz- 
arbeiten, Getreidemühlen, Padhäu- 
fer, Rühlräume und verfchiedene an- 
dere Mühlen, fowohl al3 KRaufläden. 
Anfragen um nähere Auskunft adrej- 
fiert an das Induftrie-Departement 
vr&.&EN.W. Ny., werden prompt 
beantwortet. 





Two trains a day Chicago to Califor- 
nia, Oregon and Washington. Chicago, 
Union Pacißce & North-Western Line. 
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Mennonitiihe Unjiedlung 


bei 
_Öerbert, Canada 


Wohnen jchon über 140 Familien und über 100 mehr Familien ziehen 
im Frühjahr bin. 
Wegen Prei3 vom Land, Zahlungstermine, freie Heimftätten 
und billige Fahrt, jchreibe man an: 
WILLIAM STEFFEN, Beatrice, Nebr. 
isaak S. Wiens, Herbert, Sask. A. C. Kolb, Elkhart, Ind. 
Peter Loewen, Hillsboro, Kan. Peter J. Loewen, Rosenort, Man. 
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Landaelıhüäft 


von 
FZohn Zanien und Söhne, 
Humboldt und Watjon, Sasfathewan, Ganada. 


Wir faufen und verfaufen Land in den beften beutjchen Diftrikten direkt, 
und eriparen dadurch den Käufern und Verkäufern Doppelte und breifache Kom- 
miffton. Ausmwärtig Wohnenden geben wir bereitwillig Auskunft in beutich 
oder engliicher Sprache. — Wir find Agenten für ba3 bejte zuerft ausgefuchte 
Land in ber Duill Lale Mennoniten Rejerve. Man abreifiere alle Briefe an 

JOHN JANSEN & SONS, 
Humboldt, Saskatchewan. 
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HOMES IN THE SOUTH ‘te prosperity Land” 


All who are looking for Farm Locations will do well to consider these facts about Farm Lands 
in the Southeastern States of Alabama, Georgia, Kentucky, Mississippi, North Carolina, South Caro 
lina, Tennessee and Virginia. 

The climate is mild, healthy and pleasant. There are longgrowing seasons. Farm work can be carried 
on the year round: There are all kinds of soil adapted to every line ef agriculture. A greater diver- 
sity of profitable crops can be raised than in any other section. There are the cheapest good lands in 
America, both improved and unimproved. They can be had at from $3 an acre up, and on easy terms, 
The renter can buy a home in the South with his rent money for a season and secure more profit- 
able land. There are mountain, hill, valley and plains, allgood. Grasses and Forage Crops grow well. 
There is plenty ef pure water. More profit is to be made in dairying than in any other region. Itis 
the ceuntry fer herses, mules, cattle, hogs, sheep. There is more money in wheat in the South than in 
the Northwest, more money incorn than im lowa or Illinois. The finest fruit regions are in these 
Southeastern States. Profits of $50 to $200 an acre are common. 

The 900 miles of track of the 


SOUTHERN RAILWAY AND MOBILE & OHIO RAILROAD 


each the best and astest growing pertioas ef the South, sections with fine local markets and good, 

hipping facilities to Northern Cities. 
Informations* ıt to allwho apply. Cheap tickets twice a month. 

M. V. RICHARDS, Land and Industrial Agent, Southern Railway and Mobile & Ohio Railroad, 
Washington, D. C.; Chas. S. Chase, Agent, 622 Chemical Building, St. Louis, Mo.; M. A. Hays, 
Agent, 225 Dearbern Street, Chicago, 11]. 
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Attractive Lands, Low Prices, 
Best Markets 


These are the unequaled advantages offered to Home- 
seekers in the districts reached by the 


Southern Railway and 
Mobile & Ohio Railroad 


in Virginia, North and South Carolina, Georgia, Alabama, 
Mississippi, Tennessee and Kentucky. There are many others. 
No other section presents such splendid opportunities for Farm- 
ers, Stock Raisers, Dairymen, Orchardists and Truck Growers. 
In no other section do Farm Returns show such uniformly good 
profits from the farmers’ investment and labor. Information 
upon request. Write us and find a new home in a good com- 
munity. 

M. V. RICHARDS, 
Land and Industrial Agent, Southern R’y and Mobile & Ohio R. R,, 

Washingten, D. C. 
CHAS. 8. CHASE, M. A. HAYS, 

622 Chemical Bidg., St. Leuis, Mo. 225 Dearborn St., Chicago, 

ö Agents — Land and Industrial Department. 
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WHlennonitifche Vundfihau und Herold der Wahrheit, 


25. Zuli 1906. 


Kür das Kleinfte fowohl als für den Grokpapa. 


63 ift nicht allein gut für Erwachiene, jondern auch für Kinder, wenn fie 
geihügt find durch einen Borrath von 


gorni’s 


Alpenfräuter- 
Blutbeleber 


Er Heilt fie wenn fie unmohl find, reinigt und erg da3 Blut und macht 
fie rüftig und ftarf, Er ijt ein wirkliches Hausmittel und heilbringend in 
jedem Alter. Erregulirt den Magen und belebt die Leber und die Nieren. 
Er ijt feine Apothetermedizin. Er wird nur duch Spezial-Ugenten oder 
direft verfauft von 

DR. PETER FAHRNEY & SONS CO,, 


112-114 Seuth Hoyne Ave., CHICAGO, ILLINOIS. 
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August Rogy 


= Importer of - 


Pure Percheron & Royal Belgian Stallions 
Princeton Illinois. 
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HOMES FOR 
THOUSANDS 


One and a quarter million acres to be 
opened to settlement on the 


SHOSHONE RESERVATION 


Dates of registration July 16th to 31st. 


EXCURSION RATES 


Low rates from all points, less than one 
fare for the round trip from Chicago, daily 
July 12th to 29th via 


The only allrail route to Shoshoni, Wyo., 
the reservation border. 





W. B. KNISKERN, P. T. M., Chicago & Northwestern Ry., 
Chicago: 
Please send to my address pamphlets, maps and infor- 
mation concerning the opening of the Shoshone or Wind 
River reservation to settlement, 








(Cut out this Coupon) 
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